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Beamte als Träger einer neuen Zeit
München , 20 . Oktober . Die Mittwoch¬

tagung des ersten Deutschen Beamtentages
war der Erörterung der weltanschaulichen
Grundlagen des Nationalsozialismus und
damit der Tätigkeit auch des Hauptamtes für
Beamte gewidmet . Zuerst sprach der Leiter
des Neichsschnlungsamtes der NSDAP .,
Schmidt.  Er zeigte , daß der große Krieg
die bisherigen Gemeinschaftsformen als
überholt erwies , und daß die biologische
Weltanschauung , d. h . Das Wissen von der
biologischen Gesetzlichkeit alles Lebens , die
Grundlage für das neue Gemeinschaftsideal
des Nationalsozialismus schuf . Der nativ-
nalsozialistischen Idee tritt die das Mensch¬
heitschaos anstrebende Idee des Bolsche¬
wismus  entgegen . Tie dadurch entstehen¬
den Gegensätze werden durch das Eingreifen
der alten Kräfte des politischen Konfessto¬
nal i s m u s und der Demokratie  noch
verschärft . Aus der Aufgabe , diese Gegen-
lräfte zu überwinden , ergibt sich die Not¬
wendigkeit des Totalitätsanspru¬
ches  der Partei . Dieser Anspruch erstreckt
sich auch auf das Recht der Wirtschafts »,
führung , der Erziehung und der Gesundheits-
führung . Aus dem Totalitätsanspruch ' er¬
geben sich auch die Schulungsaufgaben der
Partei . Tie Schulung selbst dient der Durch¬
setzung der Gemeinschaftsform der Käme»
radschaft,  der Heranbildung der Füh¬
rerschaft  und der Politischen Willens-
bildung.  Ter deutsche Mensch dankt der
Vorsehung für die Gnatze , daß unS im
Führer  ein Mensch geschenkt wurde , der
Größe und Zukunft Feines Volkes verkörpert.

Dann sprach Reichsleiter Alfred Rosenbcrg
über die weltanschauliche Lage . Er wurde von den
Politischen Leitern des Amtes für Beamte herz¬
lich begrüßt . Rosenberg führte u . a . auS : In
unserer zweitaufendjährigen Geschichte haben wir
den Kamps der Religionen , den Kampf der Dyna¬
stien und den Kampf zwischen universalistischer
Theokratie und deutschem Rittertum austragen
müssen. Könige und Fürsten forderten die Väter
kühner Gedanken heraus . Päpste und Bischöfe
wurden aus dem gleichen Grunde zu Heraus-
lorderern Protestantischer Empörung . lieber die
Folgen der Zersplitterung , das territoriale Für¬
stentum, kamen Aufklärung und Liberalismus.

Beamter — Arbeitskamerad des Volkes
Damit war die Grundlage für die Entwicklung

des Kastenwesens  gegeben und daraus ent¬
stand auch das , was wir als den „Beamten¬
ton " kennen gelernt haben . Wir sind heute da-
dei, sie restlos verschwinden zu lassen. Der for¬
male Staat , der die Voraussetzung für beide
schuf, ist durch die nationalsozialistische Erhebung
überwunden worden . Der deutsche Beamte weiß
heute, daß er nicht Vorgesetzter  des deut¬
schen Volkes ist, sondern sein Arbeitskamerad.

Raumnot verlangt Pflichtbewußtsein
. Die Entwicklung der gesamten Staatsauffassuna

hnes Volkes hängt ab vom Raum,  in dem ein
lebt. So gab es in Deutschland auch schonBolk

wir Welche Religion "und Konfession
Egiösen metaphysischen Glauben des

entgegensetzen, dann sagen wir , daß
"Yen selbst in sich den Kamps um

chauungen auskämpsen lassen.

Alfred Roscnberg über die weltanschauliche Lage

Weltanschauungen überleben sich von selbst
Mit der Rassen künde  haben wir ein

Kampsfeld beschritten , auf dem die nationalsozia¬
listische Bewegung glaubt , absolut siegreich zu
sem . Unser eigentliches Kampfgebiet ist heute
unser Kampf um die Erhaltung und Weckung der
Charakter werte des deutschen Men¬
schen  und um die Formung einer bestimmten
Rangordnung dieser Werte . Nationale Ehre  des
deutschen Volkes , Schuh des deutschen Blutes
und Erziehung der deutschen Jugend  sind die
Forderungen , von denen wir nicht abgehen kön¬
nen . Wer in diesem Kampfe nicht mit uns zu
gehen vermag , über den wird die Entwicklung
eindeutig hinweggehen . Wenn dann jemand sich
auf einen höheren Auftrag beruft , dann sagen
wir , der höhere Auftrag zur Sicherung Deutsch,
lands liegt heute bei uns . Und wenn sie aber
gar glauben , einen Kamps gegen  uns führen
zu müssen , dann werden sie eben von uns ge¬
troffen werden . Denn das soll man bedenken:
Gegen die Anmaßungen der Vergangenheit stehen
heute nicht nur einige Könige und Ritter , nicht
nur einige Philosophen und Forscher , sondern
Millionen und aber Millionen des deut¬
schen Volkes.  Wir wissen, daß Weltanschauun¬
gen nicht durch Zerschlagung von Dokumenten
Überwunden werden , sondern dadurch , daß diese
Weltauschaungen das Leben nicht mehr verstehen
und so von selbst überflüssig  werden.

Fundamente einer kommenden Epoche
Der deutsch« Beamte  ist mitten in diesen

weltanschaulichen Kampf hineingestellt . Nach
außen hin hat er die Pflicht zur Ausführung des
staatlichen Auftraaes . nach innen bat er als

Kamerad zur Kampfbewegung des 20. Jahrhun¬
derts zu treten . Wenn wir daS verlangen , dann
ist das keine Vergewaltigung der Freiheit , son¬
dern eine Erhöhung der inneren Posi-
tion,  die Ausfüllung einer bisher leer gebliebe¬
nen Stelle in seinem Innern.

Der deutsche Beamte hat nicht nur Pflicht¬
mensch nach außen , sondern auch Träger
einer neuen Zeit  zu sein . Es gilt mitzu-
arbeiten , die Einheit von Weltanschauung , Be¬
wegung und Staat herbeizuführen , damit die
nationalsozialistische Revolution nicht eine kleine
geschichtliche Episode bleibt , sondern die Zer¬
splitterungsbewegung der letzten
400 Jahre abschließt,  die Voraussetzung
für eine dauernde Lebensform schasst. So wird
uns das Bewußtsein gegeben , als Fundament
einer kommenden Epoche zu leben . Erst dann
können wir dem Führer melden , daß seine Revo¬
lution gesiegt hat.

Dem stlirmstchen Beifall deS Politischen
Führerkorps der Beamtenschaft gab Reichs¬
beamtenführer Hermann Neef  Ausdruck
mit dem Gelöbnis , daß das , was hier Alfred
Rosenberg gesagt habe , hinaus bis zum letz¬
ten deutschen Beamten getragen werde . Die
alten Kämpfer , die hier versammelt seien,
würden nicht ruhen , bis die nationalsozia¬
listische Revolution Adolf Hitlers gewonnen
fei . Hier finde man nicht einen  Beamten
mittelalterlichen Denkens , sondern nur Men¬
schen des 20 . Jahrhunderts , deutsche Be¬
amte Adolf Hitlers,  die bereit seien,
an seinem Auftrag mitzüwirken.

Die Eingeborenen verstanden uns
Deutsche Art i« de « Kolonie » : Väterliche Fürsorge « ud Erziehung

iehr srüh eine Staatsaussassung , die sich zu Zucht
u»o Gemeinschaft bekannte . Wir bemühen uns , die
vigeiigcsetzlichkeit, unter der die übrigen Völker
Mn, zu verstehen , und erkennen sie an , wir ver¬
engen aber ebenso, daß man in unsere Eigen-
Mtzlichkeit nicht in sentimentaler Weise hinein-

können in Deutschland bei dem mit
Keuschen ausgefüllten Raum nicht jeden tun
Mii , was er will . Das zeitigte frühzeitig das
pn i ch tb e w u ß t s e i n, welches das preußische
Mnnstentum und das preußische Soldatentum
^zeichnete , und das im deutschen Volk vererb!
. " Aus .Preußischer Zucht und preußischem Pflicht-
Korden̂ " ^ heute pxx großdeutsche Gedanke gc-

Aeligion bleibt dem einzelnen überlasten
Geschichtsepoche hat sich das deutsche

gewisse Form  geschaffen . Der Natio-
. „ Walismus stellt sich als Gemeinschafts-

"seres Jahrhunderts  dar . Der
mußte in seinem Politischen

akw- ^ we politischen Parteien zerschlagen , ebenso
bi», "W bre Weltanschauungen überwinden , die

"lesen Parteien standen . Die geistige Aus-
die jahrhundertelang auf reli-

ain!,^ Whhsischem Gebiet ausgesochten wurde,
vi-c don Nationalsozialismus auf das Ge-

der Charakterbildung  über . Wenn s

lligendeeictit cker diä - presss

me . Hamburg , 20 . Oktober . Unter großer
Anteilnahme zahlreicher Vertreter von Par¬
tei , Staat , Wissenschaft und Wirtschaft wurde
in Hamburg die Zweite AuSlands-
woche 1937 der Hansischen  Uni.
versität  eröffnet , die unter dem Leit¬
gedanken „Afrika"  steht . Rektor Professor
Dr . Rein  hielt die Begrüßungsansprache
nnd wies auf die Bedeutung der Woche hin,
durch welche die Wissenschaft ins Leben hin¬
ausgeführt werden soll.

Tie Reihe der Vorträge wurde durch den
greisen achtzigjährigen Professor Dr . Mein.
Hof eingeleitet , der über das Thema „Eu¬
ropäer und Afrikaner " sprach . In seinen
warmherzigen Ausführungen warb er für
Verständnis zwischen den beiden Rassen und
warnte davor , die Afrikaner zu europäisie¬
ren , denn durch ihre Entwurzelung gefährde
man gleichermaßen die Eingeborenen wie die
Weißen . Wenn auch die Europäer nur mit
Hilfe der Eingeborenen kolonisieren könnten,
so sei doch iede Bermisclnina der beiden

Nassen abzulchncn . Deutschland habe seine
gründlichen 'wissenschaftlichen Forschungen
mit bestem Erfolg bei der Verwaltung der
ehemaligen Kolonien anwenden können . D i e
deutsche Art in der Behandlung
der Eingeborenen , die von Väter,
licher Fürsorge und Erziehung
durchdrungen war , sei auch von
den Afrikanern richtig verstan¬

den und durch Treue und An  h äug >ii
lichkeit gedankt worden.

In die graueste afrikanisch« Vorzeit führt»
dann Professor Dr . Zyhlarz  durch seinen
Lichtbilder -Vortrag „Hamiten , Semiten uM
Europäer in Afrika ". Wie er ausführt «, wurÄs
Nordafrika bereits im dritten Jahrtausend doch
Christi von einer alteuropäischen Bevölkerung
besiedelt, deren Verbreitung man noch an»
verschiedenen aufgefundenen Steingräbern er¬
kennen kann . Nach dem Jahre LMO v. Ehl«
hatten sich diese Einwohner weiter ausgebreitel
und galten im alten Aegypten als di« Vertre^
ter des westlichen Afrikas . Durch di« Ungunst!
des Klimas und der Lebensbedingungen wur¬
den sie im Laufe der Entwicklung durchdie
farbigen Rassen verdrängt,  so daß
heute nur noch die gelegentlich vorkommenden
hellhäutigen und blauäugigen Berber von
ihrem früheren Vorhandensein künden.

.Michsvolt" unterschlügt Dementi
Wien , 20 . Okt . Die „ Reichspost " veröffent¬

licht eine von Reuter verbreitete Erklärung
Lansburys  über seine bevorstehend«
Reise nach Wien . Das Blatt hält dabei aber
an der angeblichen Richtigkeit deS von ihm
wiedergegebenen Interviews mit dem Labour-
Abgeordneten fest , indem es schreibt , daß die
Erklärungen Lansburys , soweit sie sich aus
die „ Neichspost " bezogen , nur durch unzu¬
reichende Informationen über ihre Veröffent¬
lichung veranlaßt worden sein 'könnten . Das
Dementi des Deutschen Nachrichtenbüros,
wonach der Führer u n d R e i ch s k a n z-
ler mit Lansbury über Oester¬
reich kein Wort  gesprochen hat , wird
überdies weder von der „ Reichspost " noch
von allen jenen Zeitungen , mit Ausnahme
der „ Wiener Neuen Nachrichten " , die die an¬
geblichen Lansburys - Erklärungen in großer
Aufmachung wiedergegeben hatten , gebracht.

Es ist Unverstand : ' . > - ' „Neichspost"
an einem so eindeutigen sien Dementi
vorübergchen kann . Diese eine klare
Stellungnahme der Reichsrcg : : r :: :ig zu dem
Lansbury -Jntervicw ihren Le ' ern zu unter¬
schlagen , muß mitaller E >- tlchieden»
heit z ii r ü ckg e w i e s e n : . . . . i.

Kerker- Milm Met verprügelt
Neuer fkandalöfer Nebergriff gegen Sudetendeutfche

L i 8 « v d e r l e ti t ller  14 8 - ? r e 5 » ,

U.Bahreuth , 20 . Oktober . Aus Eger wird
von einer Gerichtsverhandlung gegen einen
sudetendeutschen Kaufmann  berichtet , die
einen weiteren Beitrag zur skandalösen
Chronik der tschechischen Gummiknüppelpoli -"
-cik liefert . Der Kaufmann ist zu vier Mo -
naten schweren Kerkers  verurteilt
worden.

!

Deutsche öl Kram ec-Fcs-ecpen j >

Millionen Deutsche wohnen in der Tschechoslowakei
Durch die brutalen Mißhandlungen , die in Teplitz -Schönau deutschen Abgeordneten zuge-

jügt worden sind, ist die Aufmerksamkeit der ganzen Welt wieder auf die furchtbare Ent¬
rechtung hingewiesen worden , unter der 3>< Millionen Deutsche in der Tschechoslowakei leiden.
Unsere Karte veranschaulicht die Gebiete der verschiedenen Nationalitäten in der Tschecho¬
slowakei . Aus ihr geht hervor , daß die Deutschen einen hervorragenden Bestandteil des tschecho¬
slowakischen Staatsgebildes darstellen . (Scherl -Vilderdienst -MJ

Er hatte in Karlsbad im September ver¬
gangenen JahreS mit seinem Kraftwagen an
einer Stelle geparkt , die die Polizei als ver¬
boten ansah , obwohl der Kaufmann ein«
schriftliche Erlaubnis dazu vorweisen konnte.
Ter Sudetendeutsche erhob deshalb Ein¬
spruch , als er Strafe zahlen sollte . Da der
Polizist aber nicht Deutsch verstand (im deut¬
schen Karlsbad !), mußte sich der Kaufmann
durch Gebärden verständlich
machen , die der Polizist als Beleidigun-
gen  auffaßte und deshalb den Kaufmann
init ans die Wache nahm . Sofort nach Be¬
treten der Wachtstube sielen die anwesenden
Polizisten über den wehrlosen Mann her,
ohrfeigten ihn und schlugen ihn mehrere
Male niit der Faust auf den Kopf , so daß er
eine blutunterlaufene Beule bekam . Die er¬
heblichen Verletzungen des Kaufmannes wur-
den gleich danach von einem Karlsbader Arzt
festgestellt . Es kam zur Gerichtsverhandlung
— aber nicht etwa gegen den Prügelnden
Polizeibeamten , sondern gegen den Kauf¬
mann . Dieser hatte nämlich bei der Attacke
aus der Wachtstube , um sich gegen die
Schläge zu schützen, seinen Arm vor Gesicht
und Kopf zur Abwehr  erhoben . Das
wurde ihm nun als Gewalttätigkeit ans¬
gelegt . Ta ein Polizist bei der Prügelei offen¬
bar einmal auf eine Tischkante gehauen hat,
kam sogar noch schwere Körperverletzung
hinzu . Von den Zeugen wurde festgestellt,,
daß sich der Angeklagte auf der Straße
keineswegs renitent gezeigt hatte und frei¬
willig  auf die Wache mitgegangen war.
Ausgerechnet auf der Wache soll er dann
gegen die zahlreichen Polizisten tätlich vor-
gcgangen sein. *

Sie können es nicht verleugnen , daß sie
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pnnnen zu ihren Ahnen haben , diese prü-
gelnR » tschechischen Knüppelgarden . Der !
Trieö rum B a r h a r i s m u s , zur Unkultur,
die sinnlose Zerstörungswut , der Drang , um
sich zu schlagen , liegt ihnen heute im Blut
wie damals , als der Amokläufer der Ge¬
schichte, Ziska , brennend und mordend mit
seinen Banden durch die Lande zog. Es liegt
alles auf dieser Linie : Tie sadistischen Quä¬
lereien in den Kerkern , die langsame Aus¬
powerung und wirtschaftliche Erdrosselung
der Greyzbevölkerung im Westen , der letzte
ungeheuerliche Angriff auf sudetendeutsche
Abgeordnete . Sie sind nicht mit dem Geniris
des Schöpfertums , der Friedfertigkeit , des ge-
stallenden Kulturwillens gesegnet , die Tabo-
riteiuöhne , sondern werden mehr und mehr
zu bösen G e i st e r n Europas.

Sur MlMMung noch Strajaimlgr!
Den Wirklich Schuldigen passiert nichts
Prag , 20. Okt . Wie die „Prager Abend¬

zeitung " meldet , hat die Staatspolizei in
Teplitz -Schönau . statt die wirklich Schuldigen
ihrer Bestrafung zuzuführen , gegen den von
der tschechischen Polizei mißhandelten Abge-
ordneten Karl Hermann Frank  der Su¬
detendeutschen Partei die Strafanzeige
erstattet (!).

Sobald die Leitmeritzer Staatsanwaltschaft
die AnKage gegen Frank erhoben hat , muß
das dortige Kreisgericht das Abgeordneten¬
haus um die Auslieferung  Franks er--
suchen , da ein Strafverfahren gegen e-.uen
Abgeordneten nur mit Zustimmung der im¬
mer geführt werden kann.

PretestW am Plate
Neurach weist tschechischen Einspruch zurück

Berlin , 20. Okt . Der tschechoslowakische Ge¬
sandte Mastny suchte am Mittwoch den
Reichsminister des Auswärtigen auf , um
wegen dem Ton der deutschen Presse bei der
Erörterung der Teplitzer Vorfälle Ver¬
wahrung  einzulegen . Der Reichsmini¬
ster des Auswärtigen  hat in seiner
Erwiderung darauf hingewiesen , daß ein
solcher Protest angesichts des Charakters der
Polizeilichen Nebergriffe fehl am Platze
.sei, da die Erregung der deutschen Oeffent-
lichkeit eine natürliche und selbstverständliche
Aolge der schweren Ausschreitungen staat¬
licher Organe gegenüber dem Sudetendeutsch¬
tum sei. Wenn man eine solche Reaktion der
deutschen Presse wie die der letzten Tage ver¬
meiden wolle , dann müsse man in erster
Linie tschechoslowakischerseits dafür Sorge
tragen , daß kein Anlaß zu solchen Aeußerun-
gen gegeben würd

Natten begrüßt Rudels Keß
bligsubsriokt der XS - ? re88s

xl . Rom , 21. Oktober . Die Nachricht , daß
der Stellvertreter des Führers , Reichsmini-
swr Rudolf Heß,  als Vertreter der
NSDAP , am höchsten Festtag des Faschis¬
mus , dem 15. Jahrestag des Marsches auf
Nom , teilnehmen wird , hat in der italieni¬
schen Öffentlichkeit und Presse aufrich¬
tige Freude  ausgelöst . „Wir sind uns
mit Stolz und Freude dessen bewußt , beim
Marschtritt des Faschismus den Gleichschritt
der befreundeten deutschen Nation zu füh¬
len, " schreibt „Po 'polo d'Jtalia ", Auch in
anderen Blättern wird hervorgehoben , daß
der Besuch Rudolf Heß' eine deutliche Mani¬
festation der inneren Verbundenheit der bei¬
den Revolutionen und der deutsch-italieni¬
schen Freundschaft bekunde.

Himmler hat Rom verlassen
Rom , 20. Okt . Reichsführer 11 und Chef

der deutschen Polizei Himmler  hat am
Mittwochvormittag zusammen mit dem Chef
des Hauptamtes Sicherheitspolizei ^ -Grup¬
penführer Heydrich,  die italienische Haupt¬
stadt verlassen , während sich der Chef des
Harrptamtes Ordnungspolizei , 1s-Obergrup¬
penführer General Daluege,  und der Chef
des Persönlichen Stabes des Reichsführersss, 11- Gruppenführer Wolfs,  zusammen
mit den übrigen Herren der Begleitung noch
nach Littoria , Sabaudia sowie nach Neapel
und Sorrent begeben.

Zum Abschied hatten sich Botschafter von
Hassell  mit den Mitgliedern der Bot¬
schaft, Landesgruppenleiter Eitel  und Orts-
Gruppenleiter Dr . Fuchs eingefuuden . Jta-
lrenischerseits waren Vertreter der Regierung
und des Außenministeriums , zahlreiche hohe
Offiziere und der Chef der italienischen Poli¬
zei Vocchini,  erschienen , der sich vom
Reichsführer 11 herzlich verabschiedete.

Zu Ehren der ausländischen Polizeiabord¬
nungen hatte am Dienstagabend der Staats¬
sekretär im Innenministerium Guido B u f-
farini  einen großen Empfang  gegeben,
an dem auch Reichsführer 11 und Chef der
deutschen Polizei Himmler mit seinem Amts¬
chef und seiner Begleitung teilnahm.

In Begleitung des Chefs der italienischen
Polizei , Bocchini , haben die Polizeidelegatio¬
nen von Deutschland , Oesterreich , Ungarn,
Portugal , Jugoslawien und Albanien am

-̂ Nittwochvormittag di« Musterfiedlungen von
lüittoria und Sabaudia  besichtigt.
Eie setzten dann ihr « Reise nach Neapel
fort , wo sie vom Präfekten empfangen
wurden.

Oberster Autarkterat ta Rvm
Rom , 20. Oktober . Mussolini hat auf der

Schlußsitzung des Zentralausschusses der
Korporationen , der sich eine Woche lang mit
den Fragen der italienischen Autarkie be-
faßte , die Schaffung eines Obersten Autarkie-
Rates verkündet . Der italienische Regie»
rungschsf betont « dabei , daß die enge Ver¬
bundenheit der einzelnen Probleme eine
straffe und einheitliche Leitung  er¬
forderlich mache . Der neuaeschaffene Rat wird
mindestens zweimal jähruch zur Prüfung des
Standes der Autarkie zusammentreten und
die Maßnahmen zur Verwirklichung einer

rößtmöglichen wirtschaftlichen
nabhängigkeit  beschließen.

Naubegtlili-er Weltausstellung
ln Rom

Llgsnberickt der bl 8 - p r e 8 s s
8«. Rom , 21. Oktober . Zur gleichen Stunde,

in der das englische Kabinett verzweifelt nach
Auswegen aus der Nichteinmischungskrise
suchte, fand in Rom ein Ereignis statt , das in
krassem Gegensatz zu dem unerfreulichen Stand
so mancher schwerwiegender europäischer - Pro-
bleme den friedlichen Aufbauwillen Italiens
dokumentiert . Vor den Toren Roms legte
Mussolini  in feierlichem Rahmen den
Grundstein des zukünftigen Hauptverwaltungs-
gebäudes der Weltausstellung.  An¬
schließend besichtigte er das weite Gelände , auf
dem diese Ausstellung und das im Bau begrif¬
fene neueRom,  das einmal bi?, zur Meeres¬
küste reichen soll, entstehen wird . Die von der
Stadt Rom zur Finanzierung dieser Baupläne
aufgelegte Anleihe in Höhe von 400 Millionen
Lire ist bereits überzeichnet . Mit den eigent¬
lichen Bauarbeiten kann schon ir allernächster
Zeit begonnen werden.

Nattea macht«rmNvrWSge
London , 20. Oktober . Der Unterausschuß

des N i cht e i n m i s chu n g s a u s s chu s-
ses trat gestern nachmittag zu einer neuen
Sitzung zusammen . Wie verlautet , soll Ita¬
lien  neue Vorschläge gemacht haben , die ge¬
eignet seien, den toten Punkt in der Freiwilli-
gen-Frage zu überwinden.

Die Dienstagsitzung des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses unterstreichen die
römischen Blätter übereinstimmend unter
Ueberschriften wie „Das Nein der faschisti¬
schen Negierung zum französisch-englischen
Versuch , den englischen Plan zu übergehen"
die entschlossene Stellungnahme des italieni¬
schen Vertreters Grafen Grandi . Lehr große
Beachtung findet dabei die Tatsache , daß mit
Sowjetrußland und Frankreich zusammen
nunmehr auch England von seinem ur¬
sprünglichen Plan abgerückt sei. Ter Ab¬
schluß der Sitzung sei, wie der Londoner
Vertreter der „Agencia Stefans " betont , in
einer „wenig ermutigenden Atmosphäre " er¬
folgt . Auch die Pariser und Londoner Presse
ist sehr Pessimistisch in ihrer Beurteilung.

Sowjetspanische Oberhäuptlinge
nach Frankreich geflüchtet

St . Jean de Luz, 20. Oktober . Am Mitt¬
wochnachmittag trafen auf dem französischen
Flugplatz Parme bei Biarritz vier  mit Ma¬
schinengewehren ausgerüstete Flugzeuge
aus Gijon ein . An Bord befanden sich ge¬
flüchtete bolschewistische Oberhäuptlinge . Tie
unter Polizeiaufsicht gestellten Flieger er¬
klärten , ihre asturischen Genossen hätten
Gijon in Brand  gesteckt . Ein Appa¬
rat erlitt bei der Landung Schaden . Zwei
andere sowjetspanische Flugzeuge gingen bei
Cap Breton in der Nähe des Strandes nie¬
der . Auch eine dieser Maschinen wurde be¬
schädigt.

Türkische Pressehetze entlarvt
Istanbul , 20. Okt . Die Pressehetze einiger

türkischer Zeitungen gegen eine angebliche
nationalsozialistische Propaganda in der
Türkei veranlaßt die Zeitung „Cumhu-
rihet"  zu einer Stellungnahme , die eine
Entlarvung jüdisch und kommuni¬
stisch verseuchten  türkischen Schrift¬
leiter darstellt , die sich in den letzten Tagen
in einer systematischen Verunglimpfung
Deutschlands ergangen haben . In dem Leit¬
artikel heißt es , man könne überzeugt sein,
daß der Kemalismus , die revolutionäre Be¬
wegung Attatürks , zu stark sei, als daß sie
durch eine Pressepropaganda erschüttert wer¬
den kann.

Wo ist-er Großmuftt?
London wird in Paris vorstellig

London , 20. Oktober . Preß Association zu¬
folge har die britische Regierung die franzö¬
sische Negierung ersucht, dem Großmufti von
Jerusalem nicht zu gestatten , nach Aegyp-
ten  zu gehen. Man nehme jetzt an , daß der
Mufti sich unter Bewachung französischer Be¬
hörden imLibanon  befinde.

Roosevelts „ Privatpolitik'
Angegriffen

Reuhork , 20. Oktober . In einer über das
ganze Land verbreiteten Rundfunkrede griff
Gouverneur Landon,  der republikanische
Präsidentschaftskandidat , Roosevelts Jnnen-
und Außenpolitik scharf an . Landon erklärte.
Roossvelt habe den Gr u n d s a tz d e r N e u-

tralität umgestoßen;  der Kongreß
müsse nun entscheiden , ob das Volk der
Vereinigten Staaten „Roosevelts privater
Politik " folgen wolle oder der beim letzten
Kongreß sestgelegten . Landon warf Roosevelt
vor , beinahe die ganze SitzungSzeit der letz¬
ten Kongreßtagung damit vergeudet zu
haben , mehr Macht für sich selbst  zu
erkämpfen . Er rede von Frieden außerhalb
der Landesgrenzen , habe aber Zwietracht zu
Haus gesät . Es sei die alleinige Schuld des
Präsidenten , daß die wirtschaftliche Erholung
nicht viel weiter vorgeschritten sei. Landon
gab zu verstehen , daß er auch weiterhin die
Führung der Republikanischen Partei und
der Opposition beibehalten will.

54 Ejfenvahnangeftellte„erledigt"
Moskau , 20. Oktober . Wie die soeben in

Moskau eingetroffene fernöstliche Zeitung
„Burjatomongolskaja Prawda " vom 12. Okt.
mitteilt , fand ein neuer Massenpro -
zeß in Ulan - Ude  vor dem Obersten
Militärgerichtshof der Sowjetunion statt.
Vor Gericht standen 54 Angestellte der fer n-
östlichen Eisenbahnlinie,  die sämt¬
lich wegen Sabotage , Vorbereitung terrori¬
stischer Akte und gegenrevolutiouürer Um¬
triebe zum Tode verurteilt wurden . Das
Urteil ist bereits vollstreckt.  In Mos¬
kauer Kreisen ist man auch diesmal wieder
bemüht , über dieses Bluturteil strengstes
Stillschweigen zu bewahren.

Portier BeavteMM lehnt
Kompromiß-Verhandlungen im Gange.

Verzicht aus den Streik?
pt . PaUs , 2t , Okt . Nach der Ablehnung des

Reeieruugsaugebots aus Zahlung einer
Teuerungszulage von 1,3 Milliarden Franken
durch das marxistische Beamtenkartell wur¬
den anu Mittwoch Verhandlungen
zwischen diesem und der Regierung unge¬
bahnt . inu doch noch einen Kompromiß zu
erzielen . Der Regierung ist vor allem daran
gelegen , cineu Streik zu verhinder  u,
währen ) die Kewerk 'chasten gegenwärtig
wob ! kaum! ein Interesse au einer ernsteren
Kriff haben dürsten . Sie haben jedoch aus¬
gerechnet, daß die vom Kabinett in Aussicht
genommenen Summen für einen Beamten
in Paris und den Großstädten nur eine Zu¬
lage von 100 Franken , in den Provinzstädten
von 60 Franken und für Pensionäre von
50 Franken bedeuten würde . Diese wird da¬
her als zu gering und unannehmbar bezeich¬
net . Obwohl das Bsamtenkartell bei seinen
Forderungen von den marxistischen Gewerk¬
schaften und den Kommunisten unterstützt
wird , bringt man ihm auch auf der Rechten
ein gewisses Verständnis entgegen , da man
eine E r h v h u n g der von der „Volksfront"
a b g e w e r t e t e n Bezüge  für recht und
billig hält.

Sta-trat Ettwein-Etuttgnrt Morden
Ligenbericlit der tl8 - ? resss

8- Stuttgart , 20. Okt . Am Mittwochnach¬
mittag durcheilte Stuttgart die tramige
Kunde , daß Stadtrat Beigeordneter Frie d-
rich Ettwein  während eines Dienstganges
von einem Herzschlag  ereilt wurde , dem

Ltadtrat Lttvelo f-

-EN

MEL

er erlag . Stadtrat Ettwein , der als Gau¬
redner noch aus der Kampfzeit her im ganzen
Lande wohlbekannt und hochgeschäht war.
stand kurz vor der Vollendung des 50. Lebens¬
jahres . Am 26. Oktober ist sein Geburtstag.
Die Partei verliert in ihm einen der aufrech¬
testen und warmherzigsten Vorkämpfer . Im
Dienste der Stadt Stuttgart erfüllte er das
schwierige Amt der Betreuung des Wohl¬
fahrtswesens und der Krankenhäuser mit
rastloser Hingabe und Opferfreudigkeit.
Stadtrat Ettwein war ans Altensteig als
Sohn eines Gerbermeisters gebürtig . Seine
Laufbahn als Geistlicher begann er in
Rudersberg , Kreis Welzheim , von wo er nach
Braunsbach , Kreis Künzelsau , und dann
nach Ba ) Cannstatt kam.

Nein Khuns Verhaftung bestätigt
kri g e n b e r i o k t der I48 - ? rezzx

eg . London , 21. Oktober . Nach einer
kauer M ^ düng des „Daily Telegraph"
wurde dort die Verhaftung Bel«
Khuns amtlich  b e st ä t i g t/Bekannt¬
lich wurde diese bisher von den sowjetruiii.
schen Behörden bestritten . Bela Khnn
vorgeworfen , die Arbeit der Komintern sabo.
tiert zu haben , da er während seiner Tätigt
keit in einzelnen ausländischen Staaten nicht
die ihm erteilten Befehle befolgt habe.

K-SFlotte von Ma-eira-Reile zum
Bremen , 20. Okt . Die „KdF, "-Flotte ist an,

Mittwoch von der ersten Auslandsreise ihrez
großen Winterprogramms 1937/38 zurückge.
kehrt . Am Kolumbus -Kai in Bremerhaven
machten in den frühen Morgenstunden die
„KdF ." - Dampfer „Der Deutsche " und
„Sierra Cordoba"  nach einer glücklich
verlaufenen Fahrt fest. An Bord war allez
wohl . Die „Ocea  n a " trifft am 22. Oktober
in ihrem Heimathafen Hamburg ein.

Eine vom Wetter außerordentlich begün-
stigte Hochseefahrt ließ den 2 5 0 0 Ar bei.
ter innen und Arbeitern  aus allen
Gauen Deutschlands die Reise zu einem un<
vergeßlichen Erlebnis werden . Ueberaus Herz,
lich war der Empfang in Lissabon und M«.
deira . Insbesondere ließ es sich die Portugie.
fische Freizeitorganisation „Freud ? und Ar.
beit " angelegen sein, die „KdF ." ^ Urlauber
durch Führungen und Veranstaltungen z„
erfreuen und mit dem portugiesischen Volks-
leben bekanntzumachen . Dadurch wurde dir
Freundschaft zwischen Deutschen und Portu¬
giesen auch diesmal wieder erhärtet.

Sotvsetsvlon als englischer Tonrijt!
Helsinki, 20. Okt . Vor dem Hofgericht iu

Wiborg  fand am Dienstag die erste Ver-
Handlung gegen einen gefährlichen Sowjet-
spion namens Eino ReiPo  statt . Er ivar
im Sommer dieses Jahres , als englischer
Tourist verkleidet , über Abo nach Finnland
gekommen . Seine Aufgabe bestand , wie bei
der Verhandlung sestgestellt wurde , darin,
eine b o l s ch e iv i st i s che SPionaDe¬
zentrale  in Wiborg unter der MM
einer Firma einzurichten und dort eine ge-
keime Funkstation aufzustellen

politische SurFirachrlchie»
Der Führer empfing Aga Khan

Der Führer und Reichskanzler empfing m
Mittwoch auf dem Obersalzberg  den M
Zeit in Deutschlandweilenden Aga Sultan Nr
Mahomed Schah Aga Khan.
Der finnische Außenminister nach Berlin
abgereift

Der finnische Außenminister Hol sti reiiie
am Mittwoch nach Berlin, wo er am Freitag¬
abend eintreffen und am Samstag Besprechung»
mit Reichsminister von Neurath  haben wir)
Aufhebung des Durchsuchnngsrechtes -

Die britische Regierung hat die Handelsschib-
fahrtsverordnung aufgehoben, durch die Marim-
Offiziere der an der Seekontrolle beteiligten via
Staaten ermächtigt waren, in den an Spanien
angrenzenden Gewässern Handelsschiffe aus Grund
der Seekontrolle zu durchsuchen.
Erfolg der jugoslawischen Regierung

Die Herbsttagung des Abgeordnetenhauses
und des Senats wurde am Mittwoch eröstnet
Im Abgeordnetenhauswurde der bisherige Prä'
sident Tschiritsch  mit 181 gegen 115 Stim-
men, im Senat der bisherige Präsident Maschu-
ranitsch  mit 54 gegne 30 Stimmen neu ge-
wühlt. In Regierungskreisen wird daraus hi"'
gewiesen, daß dieses Abstimmungsergebnis einen
großen Erfolg für die Negierung darstellt.
Kommunistischer Werber verhaftet

Der niederländischen Polizei  gelang
es, in Amersfoort einen kommunistischen Werter
für Sowjetspanien auf frischer Tat zu stellen, D>s
Opfer des gewissenlosen Mcnschenschmnggle«
konnten noch rechtzeitig vor der Abfahrt nach Va-
lencia zurückgehalten werden.
Verpachtung von sechs USA .-Zerstörern

Die in Rio de Janeiro erscheinende ZriwnS
„Journal " berichtet, daß der brasilianische Bot¬
schafter in Washington ein Vorabkommen über
die Verpachtung von sechs gebrauchten amerikani¬
schen Zerstörern an Brasilien  unterzeichnet
hat.
DNB -Direktor von Mussolini empfangen

Der italienische RegierungschefBenito Wusjo-
lim hat im Korporationsministeriumden Vor¬
sitzenden des Vorstandes des Deutschen Nachrich¬
tenbüros, Otto Meyer,  in Begleitung des Prä¬
sidenten der Agencia Stefan!, Manko Morgagni
in Audienz empfangen. Die Besucher wurden von
Korporationsminister Lantini eingeführt, äo-
schließend empfing AußenministerGraf C>a»
Direktor Meyer im Palazzo Chigi.
Finnisch -ungarisches Kulturabkommen

Auf dem Wege nach Budapest hielt sich der Hö¬
nischs Kultusminister Hannnlula  einen jL
in Warschau auf. In Budapest wird der sinnlich«
Minister ein finnisch-ungarisches Kulturabkomme
unterzeichnen.

In Ausweichen mehr über Dänemark
stach einer Anordnung des dänischen
nüters dürfen dänische Standesbeamte kei
Ie sch ließu n gen zwischen Deutsch
id Inden  mit deutschem Staatsbürger!
hr vollziehen. - Die deutsche RaMgeie,
»mg anerkennt selbstverständlich die EheZ ,
en deutschen Staatsbürgern und Juden
an nicht, wenn sie im Auslands gew! t
:rde, und verfolgt derartige Gesetzesverlepmv
ch strafrechtlich.

ei
S!
be
ln
m

La
ick
ge.
Kn
be!
Ml
kö,
dm
bei

§
de:
tag
Au
Bo
ml
che,
Fr'
zur
che,
Or:
Au
Llc

S
auf

E
vor
ßei
rat,
M

lt
tust
ohn
gier
jede
Liel

stat
rer
te,
M

D.

me:
Ml

Bo

He
auj
nal
W
um
Los
llel
Zu

!or

i»e
Nt

che
Pc
m,
Tu
bei

kr

her
eiu
Te
ges
jou
hie
da,
die
eio
Da
!eh
Es
lei
Re

Er
de:
tu:
Fo
er,

oe
ui.



Donnerstag , de« 21. Oktober 1S37
Nr. 215-eite 3 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

'esse
iner Myz.
ielegraph"
6 Bel«
Bekannt,

owjetrussj.
thun wixtz
ckery sabo,
ner Tätig,
iaten nicht
sabe.

>e zurütl
'tte ist am
reise ihre;
^ zurückge.
emerhave»
unden die
che" und
r glücklich
war allez
2. Oktober
in.
ich begün.

Ar bei.
aus alle»
einemu».
raus her,,
und Ma-
portugie-

t und Ar.
-Urlauber
tungei, m
ien Volk»,
wurde die
nd Port»,
st.

Louriit!
sgericht i»
erste Vn-
r Sowjet-

Er ivar
englischer
FinnlM

d, wie bei
e, darin,
o n a ge-

>r Maske
t eine se¬

ichte»

apfing
a denP
-riltan Zir

Berlin

l sti reiste
m Freilag-
sprechungni
aben wir)

delsschii'-
Marine-

gten vier
Spanien

ris Grund

Aus Stadl und Laad

chu
: gr
Hw
ine»

ze i gelang
ien LLerbtt
stellen. Dir
schmuggln)
ct nach!Vw

örern
ve Zeitung
nische Bot-
nmen über
amerikann

nterzeichnei

fangen
,ito W»P'

den Bor-
n Nachrich-
g des Prä.
Morgagni,

vurden von
ührt. Aw
is Cian°

nar!
ien Justiz
nte kein-
eutsch -''
bürgerreV
tassengei^
; Eh- E
»den aM
geschloH»

erletzunge»

Nagold, den 21. Oktober 1937
Es wird in uns nur Ordnung , wenn wir

unbedingt ehrlich gegen uns selbst sind.
Trey.

Schwäbisches Hutzelbrot
Außa isch's rauh,
enna isch's zart
grad so wia 's Hutzelbrot
isch Schwoba-Art.

Zum Hutzelbrot nehme man:
Lin Pfund Birnen , ein Pfund Zwetschgen,

^ Pfund Nüsse, ein Pfund Mehl , ein Pfund
Sultaninen, ein Pfund Feigen, Hefe, ein hal¬
bes Was Kirschwasser, 25 Gramm Zimmt . Zi¬
tronat, Orangeat, Nelken, Fenchel und Anis
M Belieben und ein Viertel Psund Zucker.

Um dieses so wohlschmeckende Weilhnachts-
iackwerk handelt es sich im gegenwärtigen Falle
jedoch gar nicht, das Hutzelbrot, das uns mor¬
gen im Löwensaal serviert wird , ist vom K d F .-
Aabarett  unter Leitung des uns sehr gut
bekannten Illusionisten und Humoristen Mar
Meyer-Naß hergesteilt und wird uns sehr be¬
kömmlich sein. Das uns vorliegende Programm,
bas sich Aenderungen vorbehält , umfasst 20 Bil¬
der die wir hier in Stichworten andeuten:

Ms ist alles drin im Hutzelbrot ? — Wenn
der Hahn kräht — Ein Irrtum - Eeburts-
tagsitändchen- Wandergesellen - Erschöpfende
Auskunft— Beim Friseur - En schwäbische
Loizla - Auf an Schoppa em Hirsch - Ein
urschwäbischer Geist - - Lagt lieber Blumen spre¬
chen— Der Ortsgewaltige hat zu melden —
Frisch weht der Wind durch Neckartal — Auf
zur Kirchweih — Löwen ! Jupiter , der spre¬
chende Königspudel — Gebogene Neuheiten - -
Orientalisch? Bitte ! — Magische Spielerei —
Auf Wunsch: Stupst , das Wundertier - Ein
Clown macht Lachen! — Hutzelbrot . Hutzelbrot!

Wer also fröhliche Unterhaltung sucht, wird
auf seine Kosten kommen. !

Tonfitmtheoter
„Menschen ohne Vaterland" .

Ein Film voller Konflikte und Spannungen
« dem großartigen Hintergrund revolutionärer
Zeitgeschichte. Ein packendes Spiel über Ver¬
rat, Spionage und Untergang , aus dessen Bann
sich der Beschauer nur langsam zu lösen vermag.

lieber alle durch ein zeitgeschichtliches revo¬
lutionäres Geschehen entfachten Leidenschaften
ohnmächtigen Hasses und entfesselter Lebens¬
ziel vaterlandsloser Menschen triumphiert die
jede Gefahr überwindende Kraft einer großen
Liebe. Und die Hauptdarsteller Willy Fritsch,
Maria v. Tasnady und Willy Birgel.

Quartiere gesucht
Für die am kommenden Samstag und Sonntag

jtattsindende llntergauschulung sämtlicher Füh-
rer'mnen werden noch eine ganze Anzahl Bet¬
ten benötigt. Meldungen nehmen alle BdM .-
Mädels entgegen.

Der Fremdenverkehr des Luftkurorts
Nagold tm Sommer 1SS7

Die Statistik des Fremdenverkehrs im Som-
mrhalbjahr 1. 4. — 30. 9. 1937 zeigt folgendes
Bild:

Zahl der Fremden:  6701 , im Vorjahr
M8 einschl. Spaniendeutschen.

Zahl der Uebernachtungen  50 138, im
Borjahr 51202 einschl. Spaniendeutschen.

Die Uebernachtungen bei den Spaniendeut-
ichen sind gegenüber dem Vorjahr von rd. 14 000
mj 2377 im Sommer 1937 zurückgegangen. Ab¬
nahme rund 12 000 Uebernachtungen . Wenn da¬
gegen die Gesamtzahl der Uebernachtungen nur
»m rund 4000 zurückgegangen ist, so zeigt dies,
taß der übrige Fremdenverkehr um etwa 8000
llebernachtungen zugenommen hat , was einem
Zuwachs von etwa 20 Prozent entspricht.
. 3n den Zahlen sind die Fremden der Ver-
iorWngskuranstalt Waldeck, der Polizeikuran¬
ilalt Bad Rötenbach , des Kindererholungsheims
Nagold, sowie auch die KdF .-Gäste inbegriffen.
, Die A u s l ä n d e r stellten 172 Personen mit
insgesamt 528 Uebernachtungen (Vorj . 122 bezw.
Ms.

Die Jugendherberge  hatte t655 Befu¬
hr mit insgesamt 2335 Uebernachtungen . son-
Üige Fremde in der Wanderarbeitsstätte usw.
wurden 1872 mit 3582 Uebernachtungen gezählt,
liefe Zahlen sind jedoch in der Statistik nicht
berücksichtigt.

Der Ausfluqsverkehr.  vor allem mit
Kraftfahrzeugen (Betriebsausflüge und Reise¬
gesellschaften) hat auch Heuer wieder eine grö¬
bere Steigerung erfahren . Im Juni 1937 war
sm Kaffeesonderzug aus Stuttgart hier , dessen
Teilnehmerinnen es hier außerordentlich gut
gefallen hat. Größere Betriebe mit 400, 200 Per-
sonen, ja sogar 750 Personen waren des öfteren
mer und nahmen in den hiesigen Gaststätten
"jm Mittag - oder Abendessen ein . Dabei waren
°>e Betriebsangehörigen oft längere Zeit in
smem der beiden Säle gemütlich beisammen,
ims Vorhandensein von größeren Sälen ist hier
nhr von Vorteil , weil eben die Betriebe beim
^llen usw. möglichst beieinander bleiben wol-

Zahl der durch die Betriebsausflüge nach
Ä , . oekommenen Betriebsangehörigen ein-

Kaffeesonderzug usw. etwa 10 000
Wir können auch Heuer wieder mit diesem
rgebnis sehr zufrieden sein. Wenn der Frem-
uverkehr in Nagold immer mehr an Bedeu-

l̂ winnt , so ist das in erster Linie die
Ost?? des wirtschaftlichen Aufschwungs, der es
Î °9llcht, durch die Einrichtungen der Deut-
?^ ^ sbeitsfront auch dem Arbeiter die deut-

Asimat zu erschließen und auch sonst die
tzetatigkeit immer mehr zu fördern.

wirtschaftliche Bedeutung des Fremden-
^ siir unsere Stadt ist ein Faktor , der

Mi mehr hinwegzudenken ist. Durch alle Zweige

der Wirtschaft einer Stadt gehen die Mittel,
die durch den Fremdenverkehr hereinkommen.
Nicht nur das Gastwirts - und Nahrungsmittel¬
gewerbe ist Nutznießer des Fremdenverkehrs , son¬
dern auch zahlreiche andere Berufszweige Es ist
deshalb der Mühe wert , alle Anstrengungen
zu machen, um eine weitere Steigerung des
Fremdenverkehrs in den nächsten Jahren zu er¬
reichen.

Händigt die Arbeitspapiere aus!
Bei den Arbeitsgerichten mehren sich die

Streitigkeiten wegen der Arbeitspa¬
piere.  Zu den Arbeitspapieren gehören ins¬
besondere das Zeugnis , das Arbeitsbuch, die
Arbeitsbescheinigung für Arbeitslosenversiche¬
rung , Steuerkarte, Jnvulidenversicherungs-
quittungskarte und die Angestelltenversiche¬
rungsquittungskarte . Der Beschäftigte hat nach
rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhält¬
nisses einen Anspruch auf unverzüg¬
liche Aushändigung  der Arbeits¬
papiere. Beim Arbeitsbuch  ist vorge¬
schrieben, daß dessen Besitz die Voraussetzung
der Beschäftigung bildet. Das gleiche gilt von
der Arbeitskarte der Kinder. Der Besitz der
übrigen Arbeitspapiere ist nicht die Voraus¬
setzung der Beschäftigung. Trotzdem glauben
die Unternehmer vielfach, solche Volksgenossen,
die nicht im Besitz dieser übrigen Arbeits¬
papiere sind, nicht einstellen zu dürfen.

.Durch die Vorenthaltung der Arbeitspapiere,
insbesondere des Zeugnisses und des Arbeits¬
buches kann dem Beschäftigten ein Schaden
erwachsen, wenn er wegen des Fehlens der
Papiere keine Stellung findet. Der Unter¬
nehmer  kann zum Ersatz  dieses Schadens
verpflichtet sein. Allerdings muß der Stellen¬
suchende beweisen, daß seine Arbeitslosigkeit
nur durch den Nichtbesitz der Papiere verursacht
wurde. Eine Ausnahme gilt lediglich in der
Eisen- und Metallwirtschaft, im Baugewerbe,
in der Ziegelindustrie und in der Landwirt¬
schaft. In diesen Berufszweigen kann zur Zeit
der Unternehmer im Falle einer unberechtig¬

ten vorzeitigen Lösung des Arbeitsverhältnisses
durch den Arbeiter oder Angestellten das Ar¬
beitsbuch bis zu dem Zeitpunkt zurückbehalten,
zu dem die Beschäftigung im Falle einer ord¬
nungsmäßigen Lösung des Arbeitsverhältnis¬
ses endigen würde.

Seinen Verletzungen erlegen
Garrweiler. Der beim Futterholen am Sams¬

tag von einem Motorrad angefahrene Friedrich
Kalmbach,  Landwirt , ist am Dienstag im
Kreiskrankenhaus in Nagold , 71 Jahre alt , an
den Folgen des Unfalls gestorben. Der Mo¬
torradfahrer , der bei dem Unfall den Fuß brach,
liegt ebenfalls im Kreiskrankenhaus in Nagold.
So hat der Unfall , der zunächst für den Änge-
fahrenen nicht gefährlich erschien, einen schweren
Ausgang genommen.
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Goldene Hochzeit
Calw . Der frühere Zigarrenfabrikant Otto

Wagner  durfte mit seiner Gattin das seltene
Fest des goldenen Ehejubiläums in Gesundheit
begehen. Vom Führer und Reichskanzler traf
ein Glückwunschschreibenein.

Ivjähriges Dienstjubiläum Das letzte
Kriegspferd

Freudenstadt . Am 20. Oktober feierte der
Zugführer Ingnaz Jans  beim Bahnhof Freu-
denstadt-Hbf. sein 40jähriges Dienstjubiläum.

Das letzte Kriegspferd im Kreise Freuden-
stndt hat dieser Tage seinen Gnadenschuß be¬
kommen und ist mit ..Kriegsauszeichnung " ein¬
gegangen . Es handelt sich um den bekannten
„Roland " des Freudenstädter Hotels „Wald¬
lust". der ein Alter von mehr als 20 Jahren
erreicht hatte.

80. Geburtstag
Herrenberg . Den 80. Geburtstag feiert heute

bei guter Rüstigkeit Frau Christine Unsöld
von der 3. Ammermühle.

MhmtWllg der Hliler-ZWsd ill Calw
Gefolgschaft «« und Fähnleinfiihrer für die Wiuterarbeit vorbereitet

Unter Leitung von Bannführer Riedt  fand
am vergangenen Samstag und Sonntag in
Calw die erste Führertagung des Bannes statt.
Zu ihr waren sämtliche Gefolgschaft- und Fähn¬
leinführer einberufen.

Ein umfassender Rechenschaftsbericht des Bann¬
führers gab Einblick in die geleistete Arbeit des
vergangenen Jahres:

Im Vordergrund der Sommerarbeit standen
die körperliche Ertüchtigung und die Freizeitge¬
staltung für Pimpfe und Jungarbeiter.

Die Breitenarbeit der körperlichen Erziehung
kam zum sichtbaren Ausdruck beim Reichssport¬
wettkampf der HI . im kleinsten Standort , beim
Bannsporttag in Oberndorf a. N„ beim Gebiets¬
sporttreffen in Tübingen und bei seinen NS .-
Kampfspielen beim Reichsparteitag in Nürn¬
berg.

Der Stolz jedes Pimpfen und Hitlerjungen
ist es . das Leistungsabzeichen zu besitzen, beweist
er doch damit , daß er nicht nur ein guter Sprin¬
ger, Werfer , und Läufer ist, sondern daß er
auch Schwimmen und Schießen kann und sich vor
allen Dingen draußen im Gelände auskennt . —
100 Ig . haben in diesem Jahr die Bedingungen
erfüllt.

Allerdings wäre in manchem Standort Bes¬
seres in den Leibesübungen geleistet worden,
wenn Sportplatz und Schwimmbad vorhan¬
den wäre . Ohne das geht es nicht mehr!

2000 junge Kameraden (1200 Pimpfe und 800
Hitlerjungens haben im diesjährigen Freizeit¬
lager Markelfingen am Vodensee ihre Freizeit
verbracht.

Die dringlichste Aufgabe , die sich die HI . ge¬
stellt hat , ist aber die Lösung der Heimfrage,
die jedem Pimpfen heute als selbstverständlich
erscheint. Eine saubere Gemeinschaft kann sich nur
in saubren Heimen bilden . Da die HI . nun einmal
eine bisher in ihrer Art einzig dastehende Er¬
ziehungsgemeinschaft bildet , muß das „Heim der
Hitler -Jugend " artgemäß sein.

Im Bann 401 haben in diesem Jahr Würz-
bach, Bad Liebenzell und Nagold  die Heim¬
frage gelöst. Die Zusammenarbeit mit der Kreis¬
leitung und den Landräten wird weitere Er¬
folge bringen . Die Gemeinden des Großkreises
Calw schließen sich zu einer Zweckbaugemein¬
schaft für „Heime der Hitler -Jugend " zusammen.
Die ersten Heime werden dort gebaut , wo sie
am dringlichsten sind. In 10 Jahren wird die
Heimfrage für jeden Standort gelöst sein.

Wichtige organisatorische Aenderungen im Ge¬
biet Württemberg waren in diesem Jahr not¬
wendig geworden . Die Neueinteilung der poli¬
tischen Kreise brachte die Ungleichung der HI .-
Vanne . die sich mit den politischen Kreisen decken.
Aus früher 13 Bannen sind 35 Banne gewor¬
den, d. h. zum Nutzen für die praktische HI .-Ar-
beit . Durchschnittlich umfaßt das Banngebiet nur
noch den 3. Teil des früheren Bereiches.

Im Zuge der Neuordnung werden auch die
Grenzen der Gefolgschaften enger gezogen: statt

j 100—250 Jungen wird der Geff. nur noch 60
: bis 100 Ig . als Einheit führen . Dem Eesolg-
j schaftsführer stehen zur Seite : der stellv. Geff.,
! Eeldverwalter . Sportwart , Sozialwart , Eeräte-
! wart . Der Gefolgschaftsführer ist der Vertreter
j der gesamten Hitlerjugend , einschließlich VdM.
: und IM . Die wichtigsten Mitarbeiter des Ban-
! nes werden hauptamtlich . Jedem Teilnehmer
! der Tagung galt der Appell des Vannführers,

wie notwendig Kleinlichkeiten und Pünktlichkeit
im Schriftverkehr , in Meldungen und Durchga¬
ben von Befehlen sind.

j Ein Kameradschastsabend bildete den Abschluß
: des 1. Arbeitstages . Der Bannführer , der eben
! von einer Fahrt durch Oesterreich zurückkam,
! ließ seine Kameraden alles noch einmal mit-
! erleben.

! Der Sonntag war der kommenden Winter-
j arbeit gewidmet . Die gesamte zu leistende Ar-
> beit ist dem kleinsten Einheitsführer genau vor-
j geschrieben. Jeder Dienst ist in monatlichen
: Dienstplan der HI . festgelegt. Er untersteht der
> Kontrolle der Gebiets - und Bannfllhrung . Die
j Dienstgestaltung , welche sich nun im Gegensatz
! zur Sommerarbeit nicht vor der Oeffentlichkeit
! vollzieht , wird mehr ins Heim und in die Turn¬

halle gelegt . Eine Schar bildet ein Heimabend
und eine Sportgemeinschaft . Wöchentlich ist ein
Heimabend und ein Sportabend durchzuführen,
einmal monatlich Singabend . Die Heimabend-
thcmen und den Stoff liefern die Blätter für
Heimabendgestaltung der Neichsjugendführung,
sowie der Fllhrerdienst der Reichsststurmfahne.
Elftere stellt die politische Information , letztere
im kommenden Winter die politische Heimat¬
kunde, als das in engerem Rahmen Notwendige
in den Vordergrund . Monatlich findet einmal
unter Leitung des Bannführers eine Führer-
ragung statt . Die Geff. und Fähnleinführer wer¬
den dabei für den bevorstehenden Dienst geschult.
Hier steht die Praxis im Vordergrund . Der
Geff. oder Schulungsleiter wird einen Heimabend
halten , der vorbildlich sein soll.

Der erste Tag soll nach feierlichem Beginn
jeweils dem Formal -Gelände - und Schießdienst
Vorbehalten sein. Anschließend soll die tagespo-
lilische Schulung halbstündig durchgeführt wer¬
den. Gemeinsam werden auch die Lieder für den
monatlichen Singabend gelernt.

Beim monatlichen Gefolgschaftsdienst hat der
Gefolgschaftsführer genaue Kontrolle über das
Geleistete seiner Scharen durchzuprüfen.

Die Kurz -Referate der Bannstellenleiter lie¬
ßen erkennen , daß die Führung des Bannes
große Ziele anstrebt , die weltanschauliche und
tagespolitische Schulung , die kulturelle Weiter¬
bildung , die körperliche Ausbildung fordern aber
Führer und wieder Führer . Die Führerfrage
ist die Frage der jungen Generation . Jeder Ein¬
heitsführer ist sich seiner Pflicht bewußt , und
wird , wo es geht, aus seiner Gefolgschaft und
seinem Fähnlein den herausziehen , der eben nun
einmal zum Führer geboren ist. Diesem Kame¬
raden ist dann aber auch durch den national¬
sozialistischen Staat die Bahn geebnet, weil sie
berufliche Förderung verdienen . Der Sieger im
Reichsberufswettkampf erfährt die Förderung,
die er braucht , der beste Iungzugführer soll die
Erziehung erfahren , die aus ihm den politischen
Führer macht.

Kreisleiter Wurster  sprach in kurzen aber
packenden Worten zur Führerschaft der Hitler-
Jugend . Er überzeugte jeden restlos von der
Notwendigkeit des Kampfes um die Einheit des
deutschen Volkes, weil , wie die 2000jährige Ge¬
schichte der Deutschen beweist, darin das Ge¬
heimnis des deutschen Volkes liegt . Deutschland
wird nie und nimmermehr ein zweites Ver¬
sailles erleben . Die NSDAP , als Wächterin
über die Einheit und Stärke des deutschen Vol¬
kes wird daher jeden Angriff mit brutaler Ge¬
walt abschlagen, der versucht, den deutschen
Volkskörper zu sprengen . Die junge Generation
ist sich dieser Verpflichtung bewußt.

Dem Schlußappell des Kreisleiters wohnten
auch die bei der Tagung anwesenden HI .-Aerzte
und Apotheker bei.

Schwarzes Brett

Gauschulungsamt26/87/81.
Der nächste Allgemeine Lehrgang auf der

schalungsburg Kreßbronn findet vom 2l . W
28. November statt. Meldungen über die Kr« »
leitungen bis spätestens 10. November. Sondtv
lehrgänge finden statt: Kreis Schönbuch 81. Okt«
ber bis 7. November, Kreis Aalen 7. bis 14. Nos
vember.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die RAD .-Abteilung 3/262 Wildberg hat die

Partei und ihre Gliederungen zu dem am Don¬
nerstag , den 21. Oktober , abends 20 Uhr im
Saalbau zum Löwen stattfindenden Abschieds¬
abend für die ausscheidenden Arbeitsmänänner
eingeladen.

Ich bitte alle Parteigenossen und die Ange¬
hörigen der Gliederungen, recht zahlreich diesen
Abend zu besuchen, um damit unsere Verbunden¬
heit mit dem RAD. zu beweisen.

Die Ortsgruppenleitung.

NS .-Frauenschaft, Iugendgruppe
Dei RAD .-Abteilung 3/262 Wildberg ladet

die Mitglieder der Iugendgruppe herzlich zum
Abschiedsabend für die ausscheidenden Arbeits¬
männer ein. Wir treffen uns heute abend 20
Uhr im Löwensaal . Iugendgruppensührerin.

BdM .-Standort Nagold
Achtung Mädel , herhören!

Wir sind vom Arbeitsdienstlager Wildberg
zur Teilnahme am Abschiedsabend im „Löwen"
eingeladen worden . Wer Lust hat , mitzugehen,
trifft sich heute abend pünktlich 20 Uhr am
Haus der NSDAP , in Uniform und Kletter¬
weste. Standortsiihrerin.

Reichsluftschutzbund
Ortsfkreislgruppe Nagold

Lehrgang V
Abteilung 3 (Stud .Rat Krezdorn)
Donnerstag , 21. Oktober, 20 Uhr

Gewrrbeschule Erdgeschoß:
Praktische Uebungen „Erste Hilfe"

Letzte Nachrichten
Ein Vertreter reichsdeutscher Zeitungen in

Wien verhaftet
Wien.  Amtlich wird mitgeteilt : Der Jour¬

nalist Georg In der Maur wurde heute unter
dem Verdacht illegaler Parteitätigkeit , began¬
gen durch Abgabe von Erklärungen an aus¬
ländische Zeitungen, in Untersuchung gezogen
und in Hast genommen.

In der Maur ist, wie dazu verlautet , öster¬
reichischer Staatsbürger und vertritt auch ver¬
schiedene reichsdeutsche Zeitungen (u. a. den
„Westdeutschen Beobachter" und die „Dresdener
Neuesten Nachrichten").

Häuser stiegen in die Lust.-— Auch in Waziristan
Vergeltungsmaßnahmen der Engländer

London.  An der Waziristan-Erenze in In¬
dien ist es wieder zu kleineren Zusammenstößen
zwischen britisch-indischen Truppen und aufstän¬
dischen Indern gekommen. Ein Inder wurde
dabei getötet, drei verwundet. Im Rahmen der
„Aufräumungsarbeiten", die die englischen Trup¬
pen hier durchführen, wurde auch eine ganze
Anzahl befestigter Häuser, die von den Auf¬
ständischen angelegt worden waren, in die Luft
gesprengt.

Absturz eines Omnibusses im iranischen
Hochgebirge— 21 Tote

Teheran.  Auf der höchsten Gebirgsstraße
Irans , der Tschalus-Straße . stürzte ein vollbe¬
setzter Omnibus in den Abgrund. Von 37 Fahr¬
gästen wurden 21 getötet, während 16 schwer¬
verletzt ins Krankenhaus gebracht wurden.

Ei«zweiterM LIKdergh?
Entsührter amerikanischer Fabrikant trotz

Lösegeld nicht znriickgekehrt

Chikago , 2V. Oktober. Ein neuer sensa¬
tioneller Entführungsplan , dessen Opfer der
72jährige Fabrikant Charles Rotz  ist , be¬
schäftigt die Oeffentlichkeit sehr stark. Rotz
wurde am 25. September von drei Männern
aus seinem Kraftwagen geholt und ent¬
führt.  Die Polizeibehörden verhielten sich
bisher zurückhaltend, um, wie üblich, die Ver¬
handlungen der Familie Rotz mit den Enk
führern, dieS00VODollarLösegeld
verlangten , nicht zu stören. Das Lösegeld
wurde, wie jetzt bekannt wird, bereits am
8. Oktober ausgezahlt.  Rotz ist bish - tz
jedoch nicht befreit. Bundespoltzei und Staats
Polizei begannen deshalb im ganzen Landtz
di« Suche nach den Entführern . ES wird be¬
fürchtet, datz, wie im Lindbergh-Fall , in dem
die Entführer Lösegeld erpretzten, obwohl da-
Lindbergh-Kind bereits tot War, auch im Fal»
Rotz das Lösegeld eingetrieben wurde , nach«
dem Rotz bereits gestorben  war.

LßköpM Schmugglrrbande
vor Gericht

Kempten i. A., 20. Oktober. Am Mittwoch
begann vor der hiesigen Großen Strafkam¬
mer ein Schmuggler -Prozeß , in dem nicht
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weniger als 26 deutsche und österreichische
Staatsangehörige aus dem Grenzgebiet
Mssen-Reute berwickelt sind. Die Angeklag¬
ten, denen ein umfangreicher
Schmuggel mit Tabakwaren,
Vieh und landwirtschaftlichen
Produkten  zur Last gelegt wird , sind zum
Teil geständig. Anführer der Bande war der
34 Jahre alte Heinrich Köfter  aus Pins¬
wang in Tirol , der jahrelang Vieh und But¬
terschmalz übex die Grenze nach Deutschland
gebracht hat , Zu den Hauptangeklagten zäh¬
lest ferner Leopold Hengg  aus Vils in
Oesterreich, Heinrich Antlinger  aus Mit-
terndorf in Oesterreich und Josef Cia aus
Götzis (Vorarlberg ), die größere Mengen
Pfeifentabak und Virginier -Zigarren in das
Reichsgebiet einschmuggelten, während es auf
deutscher Seite vor allem der Angeklagte
Rudolf Füller  in Fristen war , der diese
Waren aus seinen Geschäftsreisen in der
Weiteren Umgebung von Füssen zum Absatz
brachte. Der Angeklagte Lader Schwaiger
wird sich außerdem wegen eines Vergehens
gegen die Devisenordnung zu verantworten
haben. Die Verhandlung wird voraussichtlich
drei Tage in Anspruch nehmen.

Elch selbst gerichtet
Meseritz, 20. Oktober. Das Schwurgericht

verurteilte am Dienstag den 25 Jahre alten
Angeklagten Alfred Tantow  aus Lands-
herg-Warthe wegen Mordes an seinem ein¬
jährigen unehelichen Kinde zum Tode und
wegen Mordversuchs an der Kindesmutter zu
8 Jahren Zuchthaus . Der Angeklagte hatte
am 2. August m Poppe, Kreis Schwerin, au
der Warthe sein uneheliches Kind in bestia¬
lischer Weise ermordet und an der Kindes-
mutter mit einem Küchenmestereinen Mord-
versuch unternommen , die dabei durch meh.
rere Messerstiche schwer verletzt wurde . Der
Mörder , der das Urteil mit Ruhe und Gleich¬
mut ausgenommen hatte , hat sich am Mitt-
wochvormittag in seiner Gefängniszelle er-
hängt.

Die Familie„in den Simmel geschickt'
Sühne für eine furchtbare Tat

lligeoberlckt 6er bl8 - ? re88S
kj. Koblenz, 20. Oktober. Das hiesige Schwur¬

gericht verurteilte den Bauern Johann Mi¬
chels aus dem Eifeldörfcheu Aldesch wegen
fünffachen Mordes fünfmal zum Tode.
Michels hatte in der Nacht zum 8. Juli seine
Frau  und seine vier Kinder  im Alter
von zwei bis acht Jahren im Schlafe durch
Hammer schgäge betäubt  und ihnen
dann den Hals durchgeschnitten.
Seiner Frau schlug er außerdem von der
Schläfe her noch einen mehrere Zentimeter
langen Nagel in den Kopf. Am Morgen nach
der Tat .trank der Mörder noch in seiner Woh¬
nung Kaffee, fütterte das Vieh und fuhr dann
mit seinem Fahrrad fort. Da in dem kleinen
Dorf niemand etwas von den schrecklichen Vor¬
gängen während der Nacht gemerkt hatte, war
das Entsetzen der Einwohner am anderen
Morgen beim Bekanntwerden der Tat um so
größer, zumal der Bauer als ein ordentlicher
und fleißiger Mann galt. In seiner Wohnung
fand man auf dem Tisch einen Zettel mit den
Worten : „Ich habe meine Familie in den
Himmel geschickt. Aus dem Erlös der Früchte
und des Viehs mögen die Kosten bezahlt wer¬
den." Der Mörder hatte sich im Laufe des
Vormittags mit feinem Fahrrad nach Koblenz
begeben, hatte dort mehrere Kirchen besucht und
war dann in die Eifel zurückgefahren, wo er
von Polizeiöeamten, die alle Straßen der Um¬

gebung besetzt hielten, festgenon.men wurde.
Nachdem der Mörder längere Zeit zur Be¬
obachtung und Untersuchung seines Geistes¬
zustandes im Institut für gerichtsärztliche Me¬
dizin in Bonn untergebracht war , fand nun die
grausige Tat ihre gerichtliche Sühne.

Vermögen tn Holland teuer bezahlt
Zuchthaus für einen Fabrikanten

lligenberlcbt 6er bl 8 - k r o 8 8 s
b. Dortmund , 20. Oktober. Das Sonder¬

gericht verurteilte den 67jährigen Fabrikan¬
ten Heinrich Winkelmann  aus Ahlen
wegen Volksverrats u.nd Devifenverbrechens
zu einem Jahr acht Monaten Zuchthaus,
drei Jahre Ehrverlust , 35 000 RM . Geld¬
strafe  und 15 000 NM. Wertersatz. Ter
'Angeklagte, der schon seit dem Jahre 1908
Teschäftsbeziehungen mit Holland unter¬
hielt, hatte bei holländischen Banken ein
hohes Guthaben , daS sich im Jahre 1931
auf 186 000 Gulden bezifferte. Dieses Ver¬
mögen wurde durch Winkelmann weder nach
Erlaß des ersten Devisengesetzes im Jahre
1932, noch nach der Verkündung des späte¬
ren Gesetzes und des Volksverratsgefetzes
der Reichsbank angeboten oder angemeldet.
Tie Entschuldigung des Angeklagten, daß er
das in Holland liegende Guthaben seinen
dort wohnenden bzw. verheirateten Kindern
zugedacht habe, stand auf recht schwachen
Füßen , da der Angeklagte gerade zu jener
Zeit zugunstenseinerKinderüber
das holländische Vermögen ver-
fügt  hatte , als di? Devisengesetze heraus-
kamen. Zudem war er durch den Mitinhaber
seiner Firma , der noch rechtzeitig seine hol¬
ländischen Vermögenswerte der Reichsbank
gemeldet hatte , zu dem gleichen Schritt auf¬
gefordert worden, was in der Zeugenver¬
nehmung klar zum Ausdruck kam.

Württemberg
Saß Serzogsvaar von Windsor

ln Stuttgart elngetroffen
Stuttgart , 20. Oktober. Kurz nach 19 Uhr

traf am Mittwoch der Herzog und die
Herzogin von Windsor,  von Nürn¬
berg kommend, in Stuttgart ein. Das Her¬
zogspaar wurde auf dem Hauptbahnhof von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und
seinen Mitarbeitern begrüßt . Auf dem Wege
vom Bahnhof zum Hotel Graf Zeppelin kam
cs zu herzlichen Kundgebungen der Bevölke¬
rung . Am Abend fand in der Villa Reitzen-
stein ein Empfang  durch den Gauleiter
Reichsstatthalter Murr statt.

Vorsicht
bei Begegnung mit LanghoWagen

Ringingen (Hohenzollern), 20. Oktober.
Ein hier zu Besuch weilender Gendarmerie-
Wachtmeister, der in dem mit seinen Fami¬
lienangehörigen besetzten Kraftwagen wieder
nach Hause zurückfahren wollte, fuhr an
einer unübersichtlichen Stelle der Straße
gegen ein vor ihm fahrendes Langholzfuhr¬
werk. Dabei stieß ein Baumstamm
durch die Windschutzscheibe  mitten
durch den Wagen hindurch, so daß der
Stamm am Ende des Fahrzeugs wieder her¬
ausragte . Der Lenker des Wagens wurde
durch Glassplitter nur leicht verletzt,
während die übrigen Insassen mit dem
Schrecken davon kamen.

Schlimmes Ende
einer Aeuerwehrübung

Ochsenhausen, 20. Oktober. Die Freiwillige
Feuerwehr bediente sich dieser Tage bei ihrer
Hauptübung u. a. auch einer mechani¬
sch e n L e i t e r, die von einem Pferdege¬
spann gezogen wurde. Plötzlich scheuten
die Pferde  und rasten davon. Dabei kam
einer der Feuerwehrmänner unter die Näder
des Wagens , die ihm über die Beine
gingen. Nur dem Umstand, daß ein Kamerad
des Verletzten die vollständig aufgerissene
Hauptschlagader am Fuße des Bedauerns¬
werten mit den Händen abpreßte, ist es zu
verdanken, daß der Feuerwehrmann nicht
verblutete. Der Lenker  des Gespanns ge¬
riet ebenfalls unter die Räder und wurde
nicht unerheblich verletzt.  Zwei weitere
Feuerwehrleute erlitten glücklicherweisenur
leichtere Verletzungen.

SMmord eines MMrigen Schülers
wegen eines Verweises

Münsingen, 20. Oktober. Ein 13jährigcr
Schüler aus Stuttgart , der in Nietheim bei
Verwandten zu Besuch war , wurde am
Sonntag an der Straße nach Urach an
einem Schuppen erhängt aufbefunden. Nach
einem hinterlastenen Brief rst der Junge
wegen eines Verweises, den ihm die Ver¬
wandten erteilt hatten , aus gekränktem Ehr¬
gefühl in den Tod gegangen.

Donaueschingen, 20. Okt. (Ein zweites
Todesopfer .) Das schwere Mvtorrad-
unglück am Montagabend vor dem Weiher¬
haus auf der Straße nach Bad Dürrheim
hat ein zweites Todesopfer gefordert. Der
38 Jahre alte Bürgermeister Ernst Durler
aus Hochemmingen, der das Motorrad lenkte,
ist nunmehr seinen schweren Verletzungen im
hiesigen Krankenhaus erlegen.
Den Patienten fahrlässig behandelt
Rottweil, 20. Okt. Die Große Strafkammer

verurteilte den in Lauterbach,  Kreis Obern¬
dorf, wohnhaften praktischen Arzt Dr . med. K.
wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Monaten
Gefängnis.  K . war am 25. März ds. Js . zu
einem 17jährigen gerufen worden, der an Zucker¬
krankheit litt . Dieser hatte sich selbst Jnsulinetn-
spritzungen gemacht. Ter Arzt behandelte den
Kranken als einen Jnsulinvergifteten , obwohl
diese Behandlung für den Patienten mit Lebens¬
gefahr verbunden und der Arzt nach eigener Aus¬
sage, der Behandlung nicht gewachsen war -. Außer¬
dem hatte der Arzt den Patienten während einer
Zeit von 18 Stunden nicht besucht. Im Kranken¬
haus , wohin der junge Mann übergeführt worden
war , trat nach kurzer Zeit der Tod ein.

Zuchthaus für Amksunkerschlagung
Die Große Strafkammer Rottweil verurteilte

den 32 Jahre alten verheiratete » früheren Post¬
betriebsarbeiter Friedrich Auer,  wohnhaft in
Schwenningen, wegen eines fortgesetzten Verbre¬
chen der Amtsunterschlagung, Urkundenvernichtung
und der schweren Untreue zu der Zuchthausstrafe
von einem Jahr und drei Monaten und zu einer
Geldstrafe von 100 Mark. Auer hatte vier Nach¬
nahmesendungen an sich gebracht, bei den Emp¬
fängern vorgezeigt und die eingezogenen Beträge
für sich verwendet.

Das Geburtshaus des großen deutschen Astro¬
nomen Johannes Kepler in Weil der
Stadt  soll in nächster Zeit in ein Museum
umgewandelt werden. Der lang gehegte Plan
kann durch Unterstützung und Stiftungen von
Kommerzienrat Dr . Reuicki-Oberbausen und Dr.

Robert Vösch- Stuttgart " in die" Tat
werden. umgesitz, j

tung des Kreises Leonberg  beauftragte Lonit
rat von Ellwangen,  Viktor Engel  bat
nen Dienst in Ellwangen wieder ausgenommen
Gleichzeitig vertritt er den Landrat in M » .
Landrat i. N. Knapp,  der inzwischen die Kreis. >
Ellwangen und Aalen betreut hatte, übernimmt
nunmehr den Kreis Leonberg. (

Als ein auswärtiger Arbeiter zu seiner Ar- t
beitSstätte in Neckarsulm fuhr, sprang ihm in d» ^
Nähe des Kochendorfer Waldes ein Reh in sem
Fahrrad . Der Arbeiter wurde vom Rade
schleudert und erheblich verletzt. "*

In einer Festsitzung des Gemeinderats wurde
der neue Bürgermeister von Rommelshau.
sen  i . R., Paul Käßer,  bisher Bürgermeister
in Beinstein,  von Landrat Dr . Storz in I-i» :
Amt eingeführt. !

*

Ter 54jährige Mann von Friedrichs.
Hafen,  der sich in geistiger Umnachtung mit
einer Selbstladepistole in den Kopf geschosst» I
hatte, ist seinen Verletzungen erlegen. !

*

Die Frauen der NS . - Frauenschaft  i »,
Kreis Ravensburg  sammelten 50 Zentner
der schönsten Aepfel,  um sie als Gruß dei
Gaues Württemberg -Hohenzollern dem Pate »,
gau Schlesien  zu senden.*

Als in Erkheim  i . Allg. einige Knaben ii»
Alter zwischen7 und 12 Jahren mit einem Stut¬
zen auf Scheiben schossen,  traf der siebenU,
rige Hermann Aldinger den gleichaltrigen Fritz
Seitz in die Lunge, so daß dieser nach wenige»
Minuten starb.

Handel und Verkehr
Biehpreife. Ellwangen:  Zugochsen 500 bis ?

650, Kabbeln 430 bis 580, Kühe 260 bis W, -
Jungvieh 140 bis 270, Kälber je Zentner Lebend¬
gewicht 48 bis 52 RM . — Leutkirch:  Farm
250 bis 350, Ochsen 370 bis 480, Kühe 458 bi»
550, Kalbeln 450 bis 560, Jungvieh 180 bis 2U
Reichsmark. — Waldsee:  Kühe 850, Jungvieh
160 bis 180 RM . — Weil der Stadt: Kühe>
250 bis 510, Kalbeln 400 bis 540, EinstellviehI» !
bis 360 RM. '

Schweincpreise. Bönnigheim:  Milchschweim
15 bis 19, Läufer 25 bis 37 RM. — Ellwa »- t
gen:  Milchschweine 17 bis 23 RM. — Gere- ^
bronn:  Milchschweine 14 bis 20 RM. — Leut- t
kirch : Milchschweine 22 bis 26 NM. — Lud¬
wig sburg:  Milchschweine 23 bis 26 RM. -
Waldsee:  Milchschweine 23 bis 28 RM. -
Weil der Stadt:  Milchschweine 14 bis W,
Läufer 31 bis 62.50 RM.

Gestorbene : Karl Schmerle , Zimmermann, » i
Jahre , Kentheim / Moritz Maier , Mamn, ! >
63 Jahre alt , Nordstetten (Horb ) / Kalt !
Bellon , Pflastermeister , 64 Jahre . Herren - -
berg / Dorothea Henne geh. Marquardt, 58 f
Jahre , Nufringen . ,

Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend,
heiter und tagsüber mild. Nachts sehr kühl, 1
aber nur noch vereinzelt leichter Frost. FriH> sN
nebel, stellenweise Hochnebel. SchwacheW>»k j»
um Südost bis Süd . Später von Westen I
Aufkommen von Bewölkung. 1

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser.  Nagest
Hauptschriftleiter und verantwortlich für le»
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2888

Zn» Zeit ist Preisliste Nr. 8 «Llti,.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadt Nagold

Raupenleimgürtel
anlegen

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn
Landrats vom 8. ds. Mts . iin Gesellschafter Nr 235 vom
9. Oktober 1937 bezüglich der Bekämpfung des Frostnacht-
fpanners werden sämtliche Obstbaumbesitzer aufgefordert,
Raupenleimgürtel an allen Kern- und Steinobstbäumen
spätestens bis 25. Oktober 1937 anzubringen.

Zuwiderhandlungen haben Bestrafung und evtl . Zwangs¬
vollzug auf Kosten der Säumigen zur Folge.

Nagold, den 20. Oktober 1937 104
Der Bürgermeister.

Kaufen darum auch Sie ein Los aus drr Kollekte von
G. W . Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Vürtt . LrsaL - I -ottsrle . Ziehung 4. Dezember
1937. Haupigew. auf 1 Doppellos 16 000 RM . Lospreis
50 Pfg. Doppellos 1 RM.

IO kvlvl »8lott « rle iMr
Ziehung 22. und 23. Dezember 1937. 1. Hauptgewinn
auf ein Doppellos RM . 100 000. Lose zu RM . 1.—,
Doppellos zu RM . 2.—

Wchlgiw
zum Obst verpacken
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser , Nagold

Arbeitswilliger 1582

Knecht
findet Jahresstelle bei

3 . Schmid
Rötenhöhe-Hof Nagold

roxriL »! r «lLLrL«
Bmistiilt
Samstag 20 .15
Sonntag 14 .30 und

20 . 15

Ein Ufafilm iss

Beiprogramm und Wochenschau Nr. 364

^ / er

„Du verwich, llkacia , icb babe nicht mebe 2eit , icb bin
nicbr mebc 80  fitNK. Icb babe « cei, nein ckcei laAS nacb-
Keckacbt. leb rccrji ee ^etr» Zenau , ckaP icb 6icb rum

Teben bcaucbe, bkaciai"

/r » ST
„l ^ecrkeben nütrl nicbtr . iOkan müMe mit ckem Kanren
1-eben in ckae anckece binein ^eben können , l/nck ckae bann
man nicbr . l/nck einmal mu/3 man alle l -cazen reibet be-
anticocken anck maP ricb eeibet/iibcen , 4̂bec nuc «ceni^e

ecceicben liiere Rei/s . . . 1-ebe icobi, Akacia /"

Oarviscbsn liegt ein Oktober , liefen 31 lax «, 6ie kör
6rei Nenscben 6as Lebicbesl bringen . Oie Oe8ebicbte
6ieses Lerbstrnonsts , snxleicb 6ie Oesebicbts vorn
Herbst 6es Malers 2ylverlramp , erssblt V II R R
VObl ROOHökORR  in seinem neuen Roman

Vttober
Io 6er ibm eigenen leisen , scbveben6en 2artbeit
scbreibt Rollan6er 6as Lcblnüliapitel einer Rbe . Oer
Roman kostet bro8cbiert 3 bksrlc 80, in Oanrleinen
xebun6en 5 Narb . Rr ersckien im Rrop ^Iäen -Verlag.

2n baben t>ei:

o . V . Kaiser, RucbbaoälullA, diaxolck

Nagold - Schietiage«

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandle, Freunde und
Bekanme zu unserer am

Samstag , den 23. Oktober 1937
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasth. zum
„Löwen" in Schietin gen  freundlichst einzuladen

Karl Hanfstein, Telegrafenarbeiter
Sohn des tz Johann Hanfstein, Telegrafenausseher a.D
in Mühlen

Emma RaufchenLerger ^
Tochter des Gottlob Rauschenberger, Gcmeindepfleg«
in Schietingen
Kirch l . Trauung um 12 Uhr in Schietingen

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen
zu wollen

LHileMselWstn

km wenig
klvielemeusll, I
MNä billig/
pulrlu.sel>eM)./

Heute SO.15 Uhr
Gesamtprobe.
„Traube' i«

/

clsotcsa lue clts kmpisbtE
von Ivlsüosum. 80 bsgsn o
vsoitg , cbs stell bst tlosiso, b
ssrtcstl , <sls5w . VsssclitsES

cltssss woblscluTiscköoäo,
Oscliv̂ ükssms nstuckwbs li
lsa- 8 tixte  smpisMso bsv ^
Msscvo lVI. I .SS M. Mssetzo lVI.

vroxerle IV. Retsobs
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Die letzte Sattle
EZ ist gar nicht so tünge her , daß man in

Europa die sogeNüMte„Ordnung", die von
den Versailler Friedensmachern ersonnen
worden war , als den Inbegriff irdischer
Seligkeit, so ungefähr als den siebenten
Himmel der Mohammedaner betrachtete.
Selbst dort, wo man den Vorteil des ge-
sicherten Lebens der Nation mit einigen
raawürdigen Parlaments , oder Minister-

sesseln eingetauscht hatte . In den letzten
Jahren aber hat diese europäische Welt die
Erjahruna machen müssen , daß jene Natio¬
nen, die sich von Versailles losgelöst haben,
stütze; in stetigem Aufschwung begriffen
sind, Während die anderen , die sich an diese
Ordnung" anklammern , wie Ertrinkende Mi

einen Strohhalm , von einer Krise in die
andere taumeln . Aus dieser Tatsache ullein
konnte und sollte man eine Lehre  ziehen.
, Zum Beispiel hinsichtlich jenen einen
Punktes des Versailler Diktats , der die
Aolonialfrage  betrifft . ES ist sozu¬
sagen die letzte Säule,  die ., wenn auch
reichlich geborsten , noch von jenem „Der-
tragswerk" übrig geblieben ist und die man
mit einer Hartnäckigkeit verteidigt , als handle
es sich um Nichtsein oder Sein der Welt.
Wobei man das Nennen , mit einem am
Schwanz aufgezäumten Pferd zu machen
hofft. Jener eine Artikel des Versailler Dik-
tats spricht dem deutschen Volke die Fähig¬
keit, Kolonien zu besitzen und zu verwalten,
ab. Und leitet daraus das Recht ab , den
„Siegern" die Kolonien zu überantworten,
die dem Deutschen Reiche und
dem deutschen Volke gehören.
Verzeihung, nein : Bei der „Wahrheits - und
Gerechtigkeitsliebe", die man auf der Seite
der „Versailler Sieger " seit jeher zur Schau
zu tragen verstanden hat , übergab man den
deutschen Kolonialbesitz natürlich dem Völ¬
kerbund, der als nachgewiesenermaßen „neu¬
trale " und überstaatliche Instanz einzelne
Nationen , auf deren „Selbstlosigkeit " seit
jeher Verlaß war , mit der Verwaltung der
deutschen Kolonialgebiete „beaustragte ". Da¬
her der Name „Mandat " -- Auftrag . Gibt
es einen höheren Gipfel der Gerechtigkeit?

Aber diese Deutschen sind schon einmal
„böse Dinger "! Sie haben während ihrer
Kolonialtätigkeit nicht einmal Eingeborene
vor geladene Kanonen gebunden wie die
Engländer , um die Dividenden der Ostindi¬
schen Kompagnie zu erhöhen , sondern sie be¬
handelten sie so niederträchtig gut , daß z. V.
mehr als 10 000 deutsch-ostasrikanische A s-
karis  den Deutschen freiwillig Heeresae-
folgschaft leisteten während des Weltkrieges.
Die Stammesbrüder dieser Askaris konnten
nach dem Kriege nicht genug fragen , wann
denn die deutschen „Massas " wieder zurück¬
kämen. unter denen sie es so gut — vie j
besser  als unter den für Kolonialbesi ^
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

Deutschen sich gar nicht Kolonien ausbürden
sollen . Im Gegenteil , sie sollten den Briten
und Franzosen dankbar sein, daß sich diese
der Mühe der Verwaltung deutschen Ko¬
lonialbesitzes unterziehen und so die Deut¬
schen vor schweren Sorgen bewahren.

Außerdem aber : die Deutschen hätten gar
keine Kolonien notwendig . Die Börsenkönige
von London und Paris sind gerne bereit , sie
in den Besitz der Kolonialschätze zu sehen,
die jüdische Aktionäre aus dem Schweiß von
nur dem Scheine nach Sklavenarbeit ver¬
richtenden , in Wirklichkeit „befreiten " Negern
gewinnen . Die Deutschen brauchen nur ihren
Börsenvertretern in London und Paris Auf.
träge zu geben und die Schrauben schwer-
beladener britischer und französischer Schisse
Peitschen die Wellen der Ozeane . „Ae kleines
Wechselpapierche genügt !" Daß dieses Wech-
sekvavipr mit Gold einaelöst werden muß;

ist so selbstverständlich , wie es Tatsache ist,
daß die Deutschen dank der weit voraus¬
blickenden Reparationspolitik kein Gold
haben . Außerdem sind sie stur genug , ihr
rechtmäßiges Eigentum  nicht jüdi.
schen GroWjändlern noch einmal bezahlen
zu wollen.

Wir sind der festen Ueberzeugung , daß sich
auch im Hinblick auf die Kolonien , die deut¬
sches Eigentum sind, der Grundsatz : „Recht
muß Recht bleiben !" ins Französische
und Englische übersetzen lasten wird . Ob ins
Neuhebräische , erscheint allerdings zweifel-
Haft . Außer Zweifel aber steht , daß auch die
Briten und Franzosen eines Tages zuihrer
Volkssprache als Sprache ihrer Regierenden
zurüäflehren werden müssen — um ihrer
selbst und um des Friedens willen , dessen sie
genau io bedürfen wie wir Deutsche ! Ll. ,

MWWW
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Beisetzung der verunglückten Bergleute in Eelscnkirchen

A ns dtzAi Zechenhos der Schachtanlage Nordstern in Gelsenkirchen fand die Trauerfeier für die
b ei der Schachtexplosion ums Leben gekommenen sieben Bergleute statt . Ein kilometerlanger
- örauerzug geleitete die Toten zur letzten Ruhestätte . (Scherl -Bilderdienst -M .f

Die wiederhergestcllte Kathedrale von Reims wird eingewciht
Die während des Krieges unter dem beiderseitigen feindlichen Feuer schwer mitgenommene
Kathedrale von Reims ist jetzt wieder zum größten Teil wiederhergestellt und soll für den Got¬
tesdienst geweiht werden . Unser Bild zeigt die Kathedrale von Reims in ihrem jetzigen Zustand

(Scherl -Bilderdienst -M .)

Die Welt in wenigen Zeilen
Beim Ausweichen verunglückt
Ein Toter und ein Schwerverletzter

Bad Dürrheim , 19. Okt . Auf der Straße
von Donaueschingen nach Bad Dürrheim
stieß Bürgermeister Dorler  von Hochem¬
mingen mit seinem Motorrad , auf dessen
Soziussitz sich der 62 Jahre alte Landwirt
Käfer  von dort befand , beim Ausweichen
auf den Anhänger eines Lastkraftwagens.
Beide Männer wurden vom Rad geworfen.
Käfer erlitt eine schwere Kopfverletzung und
starb  wenige Minuten nach dem Unfall.
Bürgermeister Dorler mußte mit mehreren
Arm - und Beinbrüchen ins Donaueschinger
Krankenhaus eingeliefert werden-

Man spart für seine Kriegführung
Tokio , 19. Oktober . Im Hinblick auf die

kommende Reichstagssitzung und die Bor-
bereitung der neuen Haushaltspläne beschloß
das japanische Kabinett zugunsten der außer-
ordentlich großen Anforderungen für Heer
und Marine im Zusammenhang mit dem
chinesisch-japanischen Konflikt bei den Mini¬
sterien , die mit der Kriegführung wenig zu
tun haben , Einsparungen  in Höhe von
ungefähr 200 Millionen Hen.  Auch die
Leiter der von der Kürzung betroffenen
Ministerien stimmten in voller Würdigung
der Gründe für die Abstriche dem Kabinetts-
Vorschlag zu.

Bolksschädling tn Schutzhaft
Weil er Brotgetreide verfütterte

L >g e n b e r i e k t cker d! 8 - k>re > » »

rck. Nordhorn , 19. Oktober . Im Kreise
Bentheim mußte der Bauer Hindrik Schott¬
horst in Schutzhaft  genommen werden,
da er entgegen den bestehenden strengen Be¬
stimmungen fortgesetzt Brotgetreide ver¬
fütterte.

Gemeine Rachelat eines Juden
Der Ehefrau Schwefelsäure ins Gesicht gegossen

Danzig , 19. Oktober . Vor dem Zentralhotel
auf Pfefferstadt in Danzig verübte der Jude
DavidReicher  aus Gdingen , der polnischer
Staatsangehöriger ist, eine gemeine Rachetat,
die sich als typische Ausgeburt der grausamen
jüdischen Mentalität darstellt . Seine getrennt
von ihm lebende Ehefrau war nach Danzig ge¬
zogen, um von hier aus die Scheidung zu be¬
treiben . Um sich an ihr zu rächen , lauerte der
Jude seiner Ehefrau auf und gotz ihr , als sie
das Hotel verlassen wollte , eine Flasche
Schwefelsäure ins Gesicht.  Die
schwerverletzte Frau , die rasende Schmerzen
litt , wurde zu einem Arzt gebracht , der ge¬
fährliche Brandwunden  an der rech¬
ten Gesichtshälfte feststellte. In der allgemei¬
nen Verwirrung ist es dem Attentäter gelun¬
gen, zu entkommen . Wahrscheinlich ist er nach
Gdingk " geflüchtet.

Stotz« BennWik»er
Wors-nschllst

Symbolhafte Feierstunde zur 12V. Wiederkehr
des ersten Wartburgfestes

Eisenach , 19. Oktober . Als nationalsozia¬
listischer Traditionsträger des Vermächt¬
nisses der Urburschenfchaft begingen 250
Kameradschaftsführer des Reichslagers des
NSDStB . in Weimar , Bad Blankenburg
und Gleiberg bei Gießen , die symbolhaft
das gesamte deutsche Studenten,
tum vertraten,  am Montag die 120.
Wiederkehr des WartburgfesteS der deut-
schen Studenten vom 18. Oktober 1817 , jenes
ersten studentischen Bekenntnisses zu Volk
und Reich.

Vom Karlsplatz inmitten der Stadt zogen
sie. begleitet von den Ehrenabordnungen der
Gliederungen , zur Abendstunde mit den stu¬
dentischen Fahnen aus dem Gau Thüringen
zum Burschenschaftsdenkmal , wo sie sich in
einem großen Viereck beim Schein lodernder
Fackeln ausstellten.

Ein Fanfarenruf und der Gesang „Burschen
heraus " leiteten die Feierstunde ein . Dan«
hörten die Versammelten jene kraftvollen
Worte , die vor 120 Jahren der Student Äch-
wig Rüdiger auf dem ersten Wartburgfest
sprach. Der machtvolle Gesang „Heilig Vater¬
land " leitete über zur Gedenkrede  deS
SA .-Obersturmbannführers Trumpf (Ber¬
lin ) , der in Vertretung des Reichsstudenten¬
führers sprach : Wir , die wir das Glück haben,
im nationalsozialistischen Deutschland an de«
Hochschulen zu studieren , müssen im Sinne der
Ideale jener Männer , die sich vor 120 Jahren
auf der Wartburg vereinten , an uns arbeiten»
müssen dem deutschen Volk Vorbild
sein. Eingedenk dieser Verpflichtung werden
wir weiterfahren mit dem Arbeiten nach dem
Willen unseres Führers  Adolf Hitler.

Während das Burschenschafterdenkmal in
Rol erstrahlte , die Fahnen sich senkten und das
Lied „Ungezählte Hände sind bereit " in die
Stille der Nacht hinausdrang , begab sich SA .-
Obersturmbannführer Trumpf mit einer Ab¬
ordnung der Kameradschaft „Walter Flex " der
Technischen Hochschule Braunschweig zum
Ehrenmal , wo sie zwei Lorbeerkränze nieder-
leglen . Mit Fackeln und klingendem Spiel
zogen die Kameradschaftsführer und For¬
mationen zurück in die Stadt.

Krau Schumann reitet für das KM
Stettin , 19. Oktober . Am Dienstagmittag

trat die Reiterin Frau Schumann  in
Phritz ihren zweiten Ritt als S a m m l e r i n
für das Winterhilsswerk  an . Die
Bevölkerung , die Stadtverwaltung und die

l Partei hatten diesem Ereignis einen sest-
s lichen Rahmen gegeben . Der Bürgermeister
j und der Kreisbeauftragte des WHW . ver-
i abschiedeten die Reiterin vor dem Rathaus

und übergaben ihr die ersten Spenden . Frau
Schumann hat bereits während des ver-

i gangenen Winterhilfswerks als Sammlerin
rund 4000 Kilometer auf dem Rücken ihres

i Pferdes zurückgelegt und dabei 163 000 RM.
gesammelt . Wegen dieses einzigartigen Er-
folges hat sich die Reiterin für diesen Win-
ter einen Plan vorgenommen , der sie zu-
nächst in 93 Tagen durch einen Teil des
Gaues Kurmark  bis Schlochau und
dann kreuz und quer durch Ostpreußen
führen wird.

Polen sprechen vom.polnischen Reer'
Ligeodericdt cker I48 - k>re,se

ab . Danzig , 19. Okt . Der Polnische Kriegs-
Minister Kasprchcki weilte in Neustadt in
Pommsrellen , unweit von Danzig , um der
dortigen Garnison eine neue Fahne zu ver¬
leihen . In einer Rede erklärte er , Polen
werde niemals in den historischen Fehler ver¬
fallen und dieses Stück Land an der Ostsee
vernachlässigen . „Wir werden " , rief er aus,
„uns vom Polnischen Meer nicht
verdrängen lassen !"

„Polnisches Meer " — man scheint in War.
schau mit der Geographie nicht gerade lehr
rücksichtsvoll zu Verfahren . Ostsee, Baltisches
Meer — so steht es in den Atlanten verzeich¬
net , überliefert von Geschlecht zu Geschlecht,
seit Jahrhunderten schon. Aber feine Exzel-
lenz setzen sich souverän über historische Be¬
griffe hinweg . Mt rhetorischen Gesten , wie
sie bisher eigentlich nur dem Westverband
als Privileg — um nicht zu sagen Narren¬
freiheit — Vorbehalten waren.

iZio Kläger gegen einen Gauner!
L i x e v d e r i o d t Ser 148 k»re,,e

re . Zürich , IS . Oktober . Das hiesige Ober¬
gericht verurteilte den Leiter einer Liegen-
schaftsgesellschaft namens Paul Meier,  der
es fertig gebracht hatte , 1510 Klern-
bauern und ^ Gew 'erbetreibende
zu begaunern,  zu 2Vr Jahren Zucht¬
haus  und 5 Jahren Ehrverlust . Die Justiz-
direktion soll weiterhin noch prüfen , ob die¬
ser Volksschädling nicht lebenslänglich unter
Polizeikontrölle gestellt werden soll. Der Ver¬
brecher hatte , unter Ausnutzung der Notlage
seiner Klienten , von diesen Summen bis zu
1000 Franken erpreßt . Im ganzen hat «r
auf diese Weise 100 000 Franken an sich ge-
bracht , die er in übelster Gesellschaft ver¬
zechte. Die Rechtsanwälte , die im Verwal¬
tungsrat der Gesellschaft saßen , hatten die
Methoden dieses Gauners erkannt , erhoben
dagegen aber keinen Einspruch , weil sie sich
davon mehr Prozeßführungen versprachen!
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Von Manövern der anderen

Die großen französischen Manöver in der
Normandie hatten einen von Paris stark beton¬
te« politischen Charakter und zwar infolge der
Anwesenheit des britischen Kriegsministers Sir
Höre Belisha und des britischen Generalftabs-
chefs Sir Cyrill Deverell nebst vielen anderen
hohen englischen Offizieren . Stach offiziellen und
Presseäutzerungen waren es Manöver „im Sinne
der erneuerten Entente ". Nach Schlug der
Hebungen erklärte Höre Belisha dem fran¬
zösischen Kriegsminister Daladier : „Ihre Armee
kann niemals geschlagen werden !" Aehnlichos
sagte er beim Empfang der Presse : „Ich halte
Ihre Armee für unbesiegbar und betrachte sie als
lebendigen Ausdruck der französischen Nation.
Ihre Soldaten sind nicht iiberdiszipliniert und
nicht gedankenlose mechanische Puppen . Immer
habe ich Frankreich bewundert und bewundere es
erst recht nach diesen beiden Tagen . Die Ma-
»över waren Ausdruck der gemeinsamen Inter¬
essen Frankreichs und Englands . Nach meiner
Ansicht ist General Eamelin einer der hervor¬
ragenden Offiziere unseres Zeitalters ." Da¬
ladier erklärte im Sinne dieser überschweng¬
lichen Worte , man suche die Freundschaft der
Starb » und nicht die der Schwachen. Solange
EngtaN » und Frankreich eng verbunden seien,
würde« sie jedem Angriff begegnen können, und
kein« bessere Friedensgarantie gebe es als die
Mnigllm dieser beiden Demokratien.

Diese Aeußerungen der beiden Kriegs¬
minister haben angesichts der scharfen Spannun¬
gen im Mittelmeerraum entschieden demonstra¬
tive Bedeutung . Militärisch haben die franzö¬
sischen Manöver manches Interessante gebracht.
Ls handelte sich für Blau darum , eine rote In¬
vasionsarmee zu vernichten, was am letzten Tage
durch einen Angriff mit starken Panzerverbänden
und Fliegermassen gelang . Bemerkenswert find
die hier zum erstenmal in Frankreich bei Uebun-
gen aurprobierten Fallschirm - Landun¬
gen  von Truppen . Die Ansichten über den
Wert dieser vor allem von den Sowjetrussen be¬
triebenen Kampfesweise ist sehr verschieden. Die
Hebungen in Frankreich sprachen nicht sehr für
ihren Wert . Unter dem Schutz natürlichen

Nebels landeten Schützen mit Fallschirm hinter
den feindlichen Linien , um einen Divisionsstab
auszuheben . Die Landung gelang zwar , aber die
Angreifer wurden von dem Divisionsstob elend
zusammengeschossen. Auch mancherlei neues
Kriegsgerat wurde ausprobiert Wie Daladier
erklärte , habe es sich sehr gut bewährt und werde
in der Armee eingeführt werden. Unter anderem
trat ein 15,5-Zentimeter -Feldgeschütz älteren Mo¬
dells in Aktiwr, das mit seiner neuen Munition
angeblich 18 Kilometer weit schiegen kann.

An den polnischen  Manövern in Posen
und Pommerellen nahmen als Käste die Be-
nernlstabschefs Finnlands , Estlands und Lett¬
lands teil . Zum erstenmal be> polnischen Hebun¬
gen wurden Panzerabwehrkanonen eingesetzt.
Stark kam die Propaganda für den Gedanken der
Verbundenheit von Volk und Wehrmacht zum
Ausdruck. Marschall Rydz-Smigly äutzerte in
einer Ansprache in Blomberg nach Manöver¬
schluß, daß eine Nation , die sich in Liebs und
Hochachtung mit ihrer Armee verbunden fühle,
eine gesunde Ration unk, sich ihrer Kraft bewußt
sei. Die Manöver in Holland  entsprachen den
besonderen Aufgaben der Wehrmacht, die anderer
Art sind als die der Wehrmacht großer Länder.
Sie dient lediglich dem Schutz der Grenzen . Die
Verbände müssen daher beweglich sein, um schnell
an gefährdete Stellen geworfen werden zu
können. Die angreifende rote Partei bestand aus
zwei Radfahrbataillonen , einem Husarenregi¬
ment . einer Batterie Feldartillerie , motorisier¬
ten Geschützen und einer Schwadron Panzer¬
wagen . Blau hatte ein Radfahrbataillon , ein
Husarenregiment , zwei motorisierte Batterien,
eine Abteilung Panzerwagen . Die Zusammen¬
stellung dieser Verbände ist für den neuzeitlichen
Krieg , wo schnelle Truppen eine große Rolle
spielen werden , recht lehrreich. Die Manöver in
Sowjetrußland  werden von der dortigen
Presse als die größten Manöver bezeichnet, die
in Rußland jemals sta-ttgefunden hätten . Ein
Londoner Blatt berichtet hierüber , daß die Rote
Armee trotz der dauernden Massenhinrichtungen
schlagkräftig und hervorragend sei. Wir müssen
dies denn bezweifeln, denn eine Armee, deren
Führer plötzlich über Nacht hingerichtet werden,

kann unmöglich gesund sein, mögen die Gründe
für die Erschießung sein wie sie wollen

Der britische Keneralstabschef Sir Cyrill
Deverell Hai auch an den Manövern der deut¬
schen  Wehrmacht teilgenommen . Nach seiner
Rückkehr nach London erklärte er der Presse, daß
er in Deutschland eine außerordentlich inter¬
essante Zeit mitgemacht habe. Der britische Ge¬
neral Temperley , der gleichfalls als Gast bei den
Manövern zugegen war , äußert sich in einem
Artikel über die ausgezeichneten Qualitäten der
deutschen Armee. Der Geist sei vorzüglich, und
di« Ausbildung stehe auf einem hohen Stand.
Die Marschleistungen seien hervorragend ge¬
wesen, und die Ausrüstung sei absolut modern.
Mit der bekannten deutschen Tüchtigkeit und
Gründlichkeit erfüllten die Offiziere ihre Auf¬
gabe. v. 8.

TlWnWlIW»il M «
Die diesjährigen Manöver fast aller Wehr¬

staaten standen im Zeichen von Truppenlandun¬
gen des Heeres unter dem Schutz der See- und
Luftstreitkräfte . In Deutschland wurden Teile
oes Blauen l. Armeekorps aus Ostpreußen
kriegsmäßig nach Swinemünde verschifft und
nach glücklichen Gefechten mit Roten Flotten¬
einheiten auf die Hafenanlagen dort ausgeladen
und mit Kraftwagen an di« Kampffront ge¬
schafft. Die britischen Flottenmanöver in Ost¬
asien drehten sich um die Durchführung bzw.
Abwehr von Truppenlandungen in Singapore
und Hongkong. Im englischen Mutterlands
selber wurde in einer gemeinsamen Uebung
aller drei Wehrmachtsteile die Organisation des
Küstenschutzes in den Grafschaften Cornwall und
Devon nachgeprüft. Den italienischen Wehr¬
machtsmanövern lag die Annahme zugrunde, daß
ein starker Gegner aus Sizilien gelandet sei
und wieder vertrieben werden müsse. Franzö¬
sische Kllstenmanöoer stellten in der Normandie
Heer, Luftwaffe und Kriegsmarine vor ähnliche
Aufgaben . Die Amerikaner verfrachteten für
einen Angriff gegen die kalifornische Küste eine
ganze Infanteriebrigade auf ihre Pazifikflotte.

Die friedlichen Manöoererlebnisse und -ersab-
rungen werden aber natürlich weit überschattet
durch die rauhe Kriegswirklichkeit der japani-
scheu Landungen vor den Toren von Schanghai
Im großen und ganzen ist überall dem Verteidiger
der Manöversieg zugesprochen worden. Innen- -
und außenpolitische Beweggründe werden dabei I
eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt haben ^
Man wollte überall in der Welt zweifellos sowohl '
den eigenen Völkern die Unangreifbarkeit des
eigenen Lebensraums vor Augen führen als ;
auch angriffslllsterne Nachbarn vor unbedachten
Landungsversuchen warnen . Man muß auch
ohne weiteres zugeben, daß Lei der ständiq
wachsenden Abwehr'kraft neuzeitlicher Waffen die
Aussichten der Kiistenverteidigung sehr gestiegen
sind. Schwere Geschütze werden dabei erfolgreich ,
mit Kampfflugzeugen Zusammenwirken können, l
Motorisierte Einheiten werden rechtzeitig zum
Gegenstoß an die Landungsstelle heranzuftihre,,
sein und die Luftdisziplin der Bevölkerung wird
die Einwirkung der feindlichen Luftangriffe ab.
schwächen. Freilich , die Kriegsgeschichte weig
von Wilhelm dem Eroberer an auch von ge¬
glückten Landungen zu berichten, und die Er¬
fahrungen vor Schanghai strafen ihre Lehren
nicht Lügen, wenn auch nicht vergehen werden
darf , daß der chinesische Küstenschutz keineswegs
neuzeitlichen Anforderungen entsprach, daß 'er
z. B. den schweren Schiffsgeschützen der Ja¬
vaner keine gleichwertig? Artillerie entgegen̂ -
stellen hatte und auf Flak und Panzerabwehr.
geschlltze so gut wie völlig verzichten mußte Zn
uns alten Frontsoldaten werden bei der Ver¬
folgung solcher Manöver und Kriegsereignisie
die Erinnerungen an die glückliche Landung der
deutschen 12, Infanteriedivision auf den balti¬
schen Inseln Oelel Moon und Daaö lebendig,
die sich in diesen Wochen zum 20. Male fährt.
Sie ist uns ein erneuter Beweis , daß bei sach¬
gemäßer Vorbereitung und tatkräftiger Durch¬
führung Landungsversuche durchaus ni-bt ^
aussichtslos sind, wie die ausländischen Manv-
oererfahrungcn dieses Herbstes wahrhaben
wollen. Freilich muß zugegeben werden, daß
auch nur den baltischen Inseln die Gegenwehr
verhältnismäßig schwach war . Aber darin be¬
steht nun einmal die Kunst der Kriegführung
überhaupt dort den Hebel anzusetzen, wo eine
Schwäche des Gegners sichtbar oder vermutet
wird . ^

Die Erklärung des Sprechers des japanischen Auswärtigen Amtes brachte nach einer
Meldung vom 1. d. M. in aller Klarheit den Willen und Las Ziel Japans zum Aus¬
druck. Danach denkt Java » nicht daran , China zu zerstören. Es fft aber fest entschlossen,
aKe die Elemente in China zu beseitigen und restlos zu vernichten, die sich mit dem
Kommunismus verbunden haben u«d dadurch den Frieden bedrohen. Das !iel Japans
besteht nicht darin , China von Japan abhängig zu machen: Japan wünscht vielmehr
eine Zusammenarbeit , um eine neue Entwicklung einzuleiten.

China , das große Kontinentalreich Asiens,
mit einer Fläche von 7 128 000 Quadratkilo¬
metern und einer Bevölkerung non 144 Millio¬
nen, umfaßt die 18 inneren Provinzen , das
eigentliche China , und die Außenbezirke Tibet,
Einklang , Mongolei und Mandschurei , die
China auch heute noch staatsrechtlich als sein
Reichsgebiet bezeichnet. China als Großmacht
verlor schon in der Zeit von 1842 bis 1800 —
Opiumkrieg und Boxer -Unruhen — sein Selbst¬
bestimmungsrecht , und büßte nach und nach sei¬
nen Einfluß auf die Außenländer ein. Tibet
kam unter englischen, Sinkiang und Autzenmon-
golei unter russischen und die Mandschurei mit
Iehol unter japanischen Herrschaftsbereich, Da¬
zu kamen im Innern Naturkatastrophen : Die
beiden großen, mehrere taufend Kilometer lan¬
gen Ströme Hoangho und Iangtsekiang über¬
schwemmten Städte und Dörfer im ebenen Land,
vernichteten Ernten und Millionen von Men¬
schen, und brachten Hungersnöte und Seuchen.
Generals - und Beamten -Mißwirtschaft in den
emz^ nen Provinzen , Intrigen , Aufstände und
der alte bestehende Spalt zwischen Nord - und
Südchina taten ein übriges , und schüttelten
das Riesenreich in seinen Grundfesten. Die
morsche Mandschu-Dynastie stürzte die Revolu¬
tion von 1911 und schuf eine ganz ungenügend
gefestigte Republik unter Sun Hat Sen . Dessen
Nachfolger Tschiangkaischek, Chinas derzeitiger
Generalissimus und Staatschef , vom besten Wil¬
len beseelt, sein Land zum Frieden und Wohl¬
stand zu führen , vermag den inzwischen auch
vom bolschewistischenGift durchseuchten Körper
nicht zu heilen.

Diese Ohnmacht Chinas machten sich die
europäischen Mächte, Rußland und USA ., zu¬
nutze, sie setzten sich an den Grenzen, namentlich
an den Küsten, fest und beherrschten von diesen
Stützpunkten aus politisch und wirtschaftlich das
Reich. (Ungleiche Verträge , „Offene Tür ",
Neunmächtepakt .) Da schaltete sich auch Japan
ein.

Was will Japan ? Welches Ziel verfolgt
dieses China vorgelagerte Jnselreich ? Japans
Etammland besteht (stehe Skizze) aus vier
Hauptirsieln : Jefso, Honda mit der Hauptstadt
Tokio, Schikoku, Kiuschiu und vielen kleineren
Inselgruppen . Die Größe der Stamminseln mit
Einschluß von Süd -Sachalin , Korea , Formosa
und Kwantung nebst kleineren Inseln beträgt

679104 Quadratkilometer , bei einer Bevölke¬
rung von mehr als 99 Millionen Japan -Nip¬
pons am Ausgang der Schogunat -Zeit von
27 Millionen Menschen bewohnt , war ein reines
Agrarland . Seit 1860 verlangte die Reichs¬
erneuerung und Berührung mit der Außenwelt
die Verteidigung der Heimat und schuf Heer
und Flotte modernster Art , der sich jetzt die
Luftwaffe hingugesellt hat . Die wachsende Be¬
völkerung forderte Versorgungs - und Lebens¬
möglichkeiten. Das führte zur Industrialisie¬
rung und Verstädterung bei Rückgang der Land¬
wirtschaft (wie einst in England !) ! Für den
Menfchenüberschutz(jährlich eine Million ) mußte
auch Siedlungsland besorgt, eine heute noch
ungelöste Frage , und für die Arbeit und Er¬
nährung gebende Industrie dem rohstoffarmen
Mutterlande Gebiete mit reichen Bodenschätzen
erschlossen und Absatzmärkte für die Industrie¬
produkte gewonnen werden . Was lag für Japan
da näher als das nur durch die Japanische See
und das ostchinesische Meer getrennte Festland,
als China?

Der japanischen Expansion stellten sich bald
Rußland , bald die Angelsachsen in den Weg
und waren bestrebt, China gegen die aufstre¬
bende Großmacht Japan durch wirtschaftliche
wie kriegerische Maßnahmen zu unterstützen.
Allein das Machtstreben und der Lebenskampf
Japans wurden getragen von echt japanischem,
Geist, fußend auf dem Shinto -Ahnenkult , dem
Eettkaisertum (Kodo) und Samurai -Kriegertum
(Bushido) .

Die erste große Auseinandersetzung mit dem
Festland war der Krieg mit China 1894/95, die
als Ergebnis Japan Formosa -Taiwan und
Kwantung mit Port Arthur brachte. Letzteres
ging aber 1898 wieder an Rußland verloren.
1902 Bündnis Japan —England , das 1904/05
Japan als Rückendeckung für den Krieg mit
Rußland diente und ihm als Gewinn die Süd-
maudschurei mit Port Arthur , Korea und Teile
von Sachalin einbrachte. 1910 wurde Korea japa¬
nisches Generalgouvernement . Im Weltkriege
eignete sich Japan den deutschen Fernost- und
Sudsee-Äesitz an . 1915 wurden Japan auf Grund
seiner 21 Punkte von China erhebliche Zuge¬
ständnisse in bezug auf Südmandschurei und
Ostmongolei gemacht. Als USA . 1917 in de«
Weltkrieg eintrat , glaubte Japan auf der Höhe
seiner Macht zu sein, allein mit Ausbruch des
Bolschewismus im gleichen Jahr büßte es Ruß¬

land als Stütze und Einkommensquelle ein und
erlebte bei Kriegsende das Mißtrauen seiner
Verbündeten , namentlich der Angelsachsen. Ja¬
pan stand isoliert , 1922 und 1930 folgten die
Flottenverträge von Washington und London.
1923 das große Werte zerstörende Erdbeben.

Trotz dieser Schicksalsschläge verzagte Japan
nicht. 1931 wird die Welt mit dem Einmarsch
japanischer Truppen in die Mandschurei über¬
rascht, 1932 pocht Japan an die Tore Schang¬
hais , der großen Hafenstadt am Iangtsekiang,
und 1933 erfolgt der Vormarsch auf Iehol und
Tschaschar. 1934 wird Mandschukuo Kaiserreich
unter der Schutzherrschaft Japans . Die Ausdeh-
nungsbestrebungen Japans nach Nordchina und
die Jnnenmongolei dienen der Sicherung des

mandschurischen Gebietes gegen das bolsche¬
wistische Rußland . Dieser Kampf im Norden
Chinas ist zur Zeit im vollsten Gange , unter¬
stützt von Operationen gegen China in Schang¬
hai , Nanking und Kanton , welch letzterem Plage
(siehe Skizze) das britische Hongkong vorgela¬
gert ist. Der Kampf Japans auf chinesischem
Boden bezweckt, wie aus der einleitend ange¬
führten Erklärung des Sprechers des japanischer
Auswärtigen Amtes klar hervorgeht , keine Er¬
oberung, sondern nur eine Konsolidie¬
rung Ostasiens  unter Japans Führung,
ehe vielleicht einmal Auseinandersetzungen zwi¬
schen Gelb und Weiß endgültig entscheiden, wer
künftig über den indopazifischen Raum Herrscher!
wird . L. 0.
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Loictlnuas Oüoss-

verschiedenes
Oberdeutsches Narrentreffen 1938

Das OberdeutscheNarrentrefsen 1938 findet am
18. Februar in Lörrach  statt . Dabei versam¬
meln sich die Narrenzünfte des alemannischen Kul-
turkreises.
Haniburger „inserierten " zuerst

In Hamburg  wurde eine Lehrschau deS
Reichsverbandes der Deutschen Zeitungsverleger
„Die Anzeige in Werden und Wirken' eröffnet.
Hamburgs regierender Bürgermeister Krogmann
erinnerte in seiner Eröffnungsrede daran , daß in
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Ham¬
burger Kaufleute sich zum erstenmal in der Welt
dieses Werbemittels bedient haben und somitHamburg die Geburtsstadt der An,eia» k»i

Die erste Neichsautobahnstrecke im Gau
Saarpfalz

Am 24. Oktober wird Gauleiter Bürckel die
erste Teilstrecke der Reichsautobahn im Gau
Saarpfalz zwischen Kaiserslautern und
Hettenleidelheim  feierlich eröffnen. Die
30 Kilometer lange Straße erschließt jetzt auch
dem Autofahrer einen sehenswerten Teil des
Pfälzer Waldes.
Englisches Tanzpaar — Europameister

Unter dem Protektorat der Reichstheaterkammer
wurde in Berlin  das vom Reichsverband zur
Pflege des Gesellschaftstanzes veranstaltete große
Internationale Tanzturnier durchgeführt. Der
Titel der „Europameisterschaft' wurde von de?»
15 Paaren aus zwölf Ländern dem langjährigen
englischen Meistervaar John Welß und Renöe

Sisions auch diesmal wieder zuerkannt. Die deut¬
schen Paare Otto Tehbel und Frau (Wiesbaden)
und Wolfram Saure - S . Raucholtz (Berlin ) er¬
hielten den zweiten und dritten Preis.
Gattenmörderin hingerichtet

Am Dienstag ist die am 1. April 1885 geborene
Maria Parakenings  hingerichtet worden, die
am 28. Juni vom Schwurgericht Königsberg
wegen Mordes zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden war . Sie hatte am 11. Dezember 1936
ihren Ehemann vergiftet, da er ihren ehebreche¬
rischen Beziehungen zu einem anderen Manne im
Wege stand.
Achtzehn Bauernhöfe abgebrannt

Durch einen Brand in Corla Maggiore
(Norditalien ) wurden 18 Bauernhäuser , 8 Ställe

und ein Holzlager eingeäfchert. Das Feuer hatte
sich mit Windeseile verbreitet, da es in den Stlin
len und Scheunen reiche Nahrung fand. Erst naq
achtstündiger harter Arbeit war es der Feuer¬
wehr gelungen, der Flammen Herr zu werden.

bKmellllg- SlltSMIM in VonllMkli
Vor kurzem weilte Max Schmeling  einigt

Tage in Ostpommern und besichtigte dabei v
schiedene Güter und Landsitze, Durch den «am
des 2400 Morgen großen Gutes Pornckel
Kreise Nummelsburg hat er nun ferne ÄvM
verwirklicht, einen Besitz in Pommern zu er
den. Auf Ponickel  fiel deshalb »ie Wahl, w»
es durch seine schöne Lage in ruhizer und
reicher Gegend besonders gut als Erholung-
geeignet scheint
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Judentum- am Talmuderläutert
Politische Ausstellung „^)er ewige Jude « in München

xigeoberlabt 6er kl 8 ? r e , s s
hr. München, 19. Oktober . In München

wird am November im Bibliothekbau des
Deutschen Museums eine neue große politische
Ausstellung „Der ewige Jude"  eröff-
„er werden, die schon jetzt, da noch kaum
Nachrichten über sie in die Öffentlichkeit ge¬
drungen sind, das allergrößte Inter-
. « e sowohl im In - als auch im Ausland
findet. Die Ausstellung , die als Fortsetzung
und Ergänzung der großen antibolschewisti¬
schen Schau anzusehen ist, die von München
uns ihren Weg durch Deutschland antrat,
iM von der Gauleitung München — Ober,
bayern im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda unter Heranziehung aller interessier,
ten Kreise und aller einschlägigen wissen¬
schaftlichen Institute veranstaltet . Sie soll
die ges a m t e I u d e n f r a g e in einer all¬
gemein verständlichen Weise darstellen und
vor allem mit Tatsachen  arbeiten.

Nach einer Herausstellung der Forderung
der NSDAP , in der Judenfrage wird die
anthropologische Seite  der Juden-
irage behandelt . An Hand des Talmud wird
die Religion  des Juden erklärt . Weiter
erläutert die Schau N i t u a l m o r d e, von
Lenen man historische Zeugnisse beibringt,
Keschneidungund Schlichtung und die Ge¬
schichte des Judentums bis 1800. Eine beson¬
dere Abteilung ist dem internationalen Juden
gewidmet. Tann wird die Herrschaft des
Juden in Deutschland  vor der Macht¬
übernahme auf allen Gebieten dargestellt
und schließlich der Einfluß des Judentums
in derPolitik  und in der Presse sowie im
Weltkrieg behandelt.

Auch der Freimaurerei als Werkzeug der
Juden ist eine besondere Abteilung gewidmet,
in der auch ein O r i g i n a l - F r e i m a u -
rer - Tempelzu  sehen sein wird . Den Ab¬
schluß bildet die Darstellung der Frage
Judentum und der Bolschewismus,
wobei Sowjetrußland ohne Maske gezeigt
und bewiesen wird , daß Herrschaft des
Judentums Herrschaft des Bolschewismus ist.
W Muster einer Lösung der Jndenfrage er¬
gibt sich an Hand dieser Schau die Lösung
im Deutschen Reich, wo man den Juden
eigene Kulturkreise znwies.

Aer Mmanl lm Burkling
Ein Kauf , der sich bezahlt machte
kii g e a b e r i c v t 6er LI8 - ? r e s s s

rZ. Waldenburg , 19. Oktober . Eine freu-
, dige Überraschung erlebte ein Einwohner der
j WrWen Gemeinde Wüstewaltersdorf bei

Waldmhurg in Schlesien , der in einer Kolo¬
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nialwarenhandlung einen Bückling gekauft
hatte . Slls er den Fisch verzehren wollte,
fand er in dem Tier einen wertvollen
Diamanten.  An dem Stein befand sich
sogar noch ein Teil der Goldfassung , so daß
man wohl annehmen kann , daß er von einer
Kette oder einem Ring abgesprungen
und dann in das Wasser gefallen ist, wo ikm
der Fisch ausgenommen hat.

Sskar Mörkler im Amt
Stuttgart , 19. Okt . Der neue Leiter der

Kunstgewerbeschule in Stuttgart . SA .-Stan-
dartenführer Oskar Glöckler,  der zugleich
Landesleiter der Reichskammer für bildende
Künste ist. wurde durch Ministerpräsident
Mergen thaler  in sein Amt eingesührt.
Der Ministerpräsident betonte in einer An¬
sprache , daß die Arbeit der Schule auf einer
gesunden handwerklichen G r u n d-
lage  ruhen muß . Nur so kann die Kunst
tatsächlich volksverbunden sein. Prof . G l ö ck-

l e r dankte für das ihm erwiesene Vertrauen.
Er führte u . a . aus , daß Werke aus diesem
Institut auf per Pariser Weltausstellung An¬
erkennung gefunden haben . Für den inter¬
nationalen Ruf der Schule spricht schon die
Tatsache : daß sie zur Zeit von Schülern
aus neun Nationen  besucht ist.

Friedrichshafen , 19. Okt . (Sich selbst
a n g e s cho s s e n.) Am Montagvormittag
bemerkte man auf einer Wiese hinter dem
Friedhof eine größere Blutlache . Dabei lag
eine Selbstlade -Pistole , aus der geschossen
worden war . Die Ermittlungen ergaben , daß
ein 54 Jahre alter Mann von hier in gei¬
stiger Umnachtung - sich selbst in
den Kopf geschossen  hatte . Er konnte
noch eine größere Strecke weit gehen und
brach dann zusammen . Passanten fanden ihn
auf und veranlaßten seine Uebersührung ins
Krankenhaus.

Weingarten , 19. Oktober . (Die älteste
Ortsgruppe  O b e r s chw a b e n s .) In
diesem Jahre jährt sich die Gründung der
NSTAP .-Ortsgruppe Weingarten,  der
ältesten des Oberlandes , zum 15. Male . Aus
diesem Anlaß findet im November ein, : Feier
statt , bei der führende Männer der Bewe¬
gung zugegen sein werden.

. . LLML::

Hamburgs Fischmärkte feierten ihr 5ll-Jahr -Zubiliium.
In Anwesenheit des Reichsministers Darre und der führenden Männer Hamburgs wurde hiereure große Feier anläßlich des 50jährigen Bestehens der Fischmärkte in Hamburg und Altona
veranstaltet . Auch ausländische Gäste waren zu dem Fest erschienen und zwar Fischereischutz¬boote aus England , Holland und Dänemark . Während der Veranstaltung beobachtete man auchdiese lustige Szene , einen Tanz ausländischer Seeleute mit Hamburger Fischhändlerinnen,

(Scherl -Vilderdienst -M ,>

Einwtilmng
-es Finanzamts FriedrWWen

Friedrichshafen , 19. Oktober . Am Diens¬
tag wurde das neue Finanzamtsgebäude
seiner Bestimmung übergeben . Landessinanz-
amtsprästdent Peisser  legte in seiner
Begrüßungsansprache die Gründe dar , die
die Verlegung des Finanzamts von Tett»
nana nach Friedrichshafen notwendig ge-
macht haben . In den letzten Jahrzehnten sei
aus dem Landwirtschastskreis ein Jndustrre-
kreis geworden . Die Verkehrslage Friedrichs-
Hafens sei eine günstigere und die Raum¬
verhältnisse in Tettnang seien ohnedies un¬
zulänglich geworden . Präsident Peisser über-
gab mit herzlichen Glückwünschen dem Vor¬
stand des Finanzamts , Regierungsrat Ber-
ger,  die Schlüssel des Hauses . In weiteren
Ansprachen entboten Bürgermeister Bär»
lin  und Kreisleiter Seidold  den Beam¬
ten herzlichen Willkomm als neue Bürger
der Stadt Friedrichshafen . Für die Indu¬
strie sprach Dr . Ecken er die Glückwünsche
aus . worauf die Feier mit Dankesworten
von Regierungsrat Berger  und mit einem
Gedenken an den Führer und Reichskanzler
ihren Abschluß fand.

Line„Arbeitsgemeinschaft Bodensee-
Friedrichshafen , 19. Oktober . In Ueber-

lingen wurde ein vorbereitender Ausschuß
zur Bildung einer „Arbeitsgemeinschaft
Bodensee " erngesetzt, dem Vertreter der
Städte und Gemeinden Friedrichshafen,
Lindau , Stockach , Tuttlingen , Ueberlingen,
Radolfzell , Aach. Heiligenberg , Markdors
und Mersburg angehören . Die Arbeits¬
gemeinschaft soll dem Zwecke der Ver¬
kehrsplanung  dienen , wobei folgende
Bahnlinien in Betracht kommen : 1. die Ost-
schwarzwaldbahn Schwetzingen —Tuttlingen
mit Fortsetzung Tuttlingen —Stockach—Lin¬
dau ; 2. die badische Schwarzwaldbahn mit
Fortsetzung ab Tuttlingen —Stockach—Lin¬
dau und ' 3. die Oberrhein — Donaubahn
Basel —Ulm mit Abzweigung von Aach—
Eigeltingen zum Bodensee aus Richtung
Basel und aus Richtung Ulm.

1V ooo Kilometer Albvereinstvege
Marbach a . N., 19. Okt . Der Stromberg¬

gau des Schwab . Albvereins hielt hier am
Sonntag seine von über 20 Ortsgruppen be¬
schickte Herbsttagung ab . Gauobmann Beiß-
w e n g e r ° Vaihingen wies dabei aus das
50jährige Bestehen des Schwab . Albvereins
hin und sprach die Hoffnung aus , daß im
Jubiläumsjahr die Mitgliederzahl von
40 000 erreicht werde . Nach einem Vortrag
vom Kreisdietwart des Reichsbundes für
Leibesübungen , Dr . K ö st l i n - Maulbronn,
verbreitete sich der Vorsitzende des Schwab.
Albvereins , Direktor H ö l l w a r t h - Stutt¬
gart , über die von dem Verein durchgeführte
Erschließung des Schwabenlandes mit 10 000
Kilometer ausgezeichneter Wege-
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Weimar trauert um ein Tierwuuder — Ein Hund der Deutsch und Lateinisch lesen tonnte

lölgeoberickl Oer X8 ? re, - e

In Weimar starb in diesen Tagen der berühmte
sprechende Hund „K u r w e n a l' . Diesen Namen
hatte seine Besitzerin , die Malerin Machilde von
Frehtag - Loringhoven  dem Teckel Kuno
von Schwertberg gegeben , und unter diesem Ruf-
namen war das Tier als sprechender und denken¬
der Hund eine in Kreisen der wissenschaftlichen
Tierpsychologie eine vielerörterte Erscheinung ge¬
worden . Nicht nur seine Besitzerin , sondern auch
verschiedene Wissenschaftler von Nus waren davon
überzeugt , daß Kurwenal ungewöhnliche Fähig-
leiten besaß, die vor ihm noch kein anderes Tier
aufwies . So soll der Hund , der über acht Jahre
alt geworden ist, jede lateinische und deutsche
Schrift gelesen und selbst auf schwere Fragen Ant.
wort gegeben haben.

Zu den Wissenschaftlern , die mit der leiden¬
schaftlichen Tierfreundin Freiin von Freytag-
Loringhoven bezüglich der Leistungen Kurwenals
einer Meinung waren , gehören u. a. der Zoologe
der Universität Jena , Prof . Plate,  und der
Münchener Universitätsprosessor und Oberveteri¬
närrat Dr . Max Müller.  Als Alphabet diente
dem Tier ein Zahlensystem , in dem der Buchstabe
a durch einen Bellaut und der Buchstabe p durch
15 Bellaute ausgedrückt wurde ; von q an wurde
rückwärts gezählt , q zählte 1V Bellaute , z einen
Bellaut . Der Hund gab selbst bekannt , ob von vorn
oder von rückwärts gezählt werden sollte . Mit
diesem System soll der Teckelrüde nicht nur alle
Fragen seiner Besitzerin , sondern auch geschriebene
Anfragen schnell beantwortet und Aeußerungen
getan haben , die nach dem Urteil von Wissen¬
schaftlern „von einer überraschenden , ja unheim.
lichen Gedankentiefe ' waren.

Das Gutachten eines Zoologen
Ueber seinen Besuch bei Kurwenal hat Prof.

Max Müller,  München , seinerzeit ein Gut-
achten veröffentlicht , in dem es u . a . heißt : „Aus
die Frage der Freiin . was er zu meinem Besuch
zu sagen habe , bellt Kurwenal im Zahlenalpha¬
bet : Ich habe mich sehr gefreut , daß Sie gekom¬
men sind.' Dem geht voran , daß die Freiin dem
Hund schon vor meinem Kommen davon erzählt
hat . daß ich ein Hundefreund fei und mich ins¬
besondere für ihn , den klugen Hund , interessieren
würde . Da ich zufällig wußte , daß er Käse liebt
und etwas Käse sowie ein Paketchen Keks mit-
gebracht hatte , wurde er gefragt , wie er das
finde . Die Antwort lautete , zur Freiin gespro¬
chen: „Ich finde das reizend von ihm .' Aus die
Frage : Was hast du lieber , Käse oder Keks ?, ant¬
wortete der Hund : „Käse' . Warum ? „Schmeckt
so schön.'

Kurwenal benennt die Art und Zahl der von
mir der Freiin mitgebrachten Blumen (Rosen
und Nelken ) und erklärt von den Rosen , daß sie
schön duften . Aus die Frage , wie der Blumenstock
am Fenster heiße , bellt er : ..Hortensie ' . Einfache
und selbst komplizierte Rechenausgaben,  in
Worten oder in Zahlen eines Abreißkalenders
vorgelegt , rechnet der Hund schneller , als ich fol¬
gen kann . Mein Nachrechnen ergibt die Richtigkeit
der Schlußzahl . Auf die Frage : Von wem ist
Tannhäuser ? bellt der Hund : „Wagner ' . Wer
steht vor der Stadtkirche ? „Herder " . Kurwenal
liest meine Visitenkarte und bellt auf Fragen
nach meinem Vornamen : „Max ' .

Shakespeare — in Bellauten buchstabiert
Nach dem Autor von „Sein oder Nichtsein , das

ist die Frage ?' neben anderen Sprüchen gefragt,
buchstabiert der Hund Shakespeare ortho¬
graphisch richtig!  Als ich mein Erstau-
nen über die Richtigkeit der Rechtschreibung zu

erkennen gebe, erklärt die Freiin , daß sie dem
Hund « die besondere Schreibweise am Shake¬
speare -Denkmal in Weimar erläutert habe . Der
Hund habe eine außergewöhnliche Wihbegierde.
interessiert sich für alles , was um ihn her vor-
v-ehe, und erfasse den Inhalt der zwischen den
Menschen geführten Gespräche selbst in solchen
Füllen , in denen man zu ' der Annahme neigt , daß
dem Hunde das Verständnis für ein besprochenes
Thema abgehe.

Diese Angaben machen es dem Laien schwer,
nicht zu zweifeln . Es hieße unaufrichtig sein , dies
zu verschweigen . Doch in diesem Falle erlaubt es
die Chronistenpflicht , da Kurwenal tot ist, das
wiederzugeben , was Wissenschaftler von Ruf über
ihn geschrieben haben . Aehnliche Unterrichtsver-
suche wie bei Kurwenal sind heute in mehr als
60 Fällen bei Hunden und Pferden bekannt . Aber
nicht überall haben diese Versuche eine Verstän¬
digung zwischen Mensch und Tier durch Laut-
und Klopfzeichen gleiche Erfolge gehabt wie bei
Kurwenal . Viele Tierpsychologen neigen deshalb
noch heute dazu , den kleinen Teckel aus Weimar
als das klügste aller Tiere  zu bezeichnen.

Ihren selerabead opser»
hvnderttausenüeWHM.-Waller und
-Heller dem dienst  fiiro Volk.

Und was lust vu?
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Kein Fußballspielergebnis , sondern etwas

anderes will mit diesen Zahlen klargestellt
werden . Etwas , was alle angeht , auch den
wildesten Fußballgegner . — Als ich neulich
in einen Bäckerladen eintrat , in dem ich mir
die köstlich schmeckenden „Roggenkipfle'
regelmäßig kaufe , fand ich den Bäcker in
einem angeregten Gespräch mit einer Kun¬
din : „Ja , ich will aber frisches Brot für
meine Familie !" — „Das kann ich Ihnen
nicht geben . Haben Sie nicht in der Zei¬
tung gelesen, daß die Abgabe von frischem
Brot verboten ist ? Zudem , warum wollen
Sie gerade frisches Brot ?" — „Weil es besser
schmeckt!!" (Das sitzt! Tor !)

Darauf der Bäcker : „ Ich glaube , daß Sie
den richtigen , den wirklich feinen Geschmack
des Brotes noch gar nicht kennen . Ten kön¬
nen Sie erst wahrnehmen , wenn Sie gut ab¬
gekühltes , also kein frisches Brot recht gründ¬
lich kauen . Versuchen Sie es einmal !" —
Nach dieser Einleitung ging der Bäcker¬
meister zum Angriff über . „Daß ich kein
frisches Brot mehr verkaufen darf , davon
haben Sie nur Vorteile ! Erstens es ist be-
kömmlicher  und damit für Ihre und
Ihrer Familie Gesundheit zuträglicher!
(Sitzt ! Tor !) und zweitens sparen Sie
dabei noch Geld! (Bums ! Tor !) Tenn
das ist doch klar , daß sie bei Ihrer sechs¬
köpfigen Familie weniger Brot brauchen,
wenn Sie kein frisches mehr bekommen.
Und noch eines : Glauben Sie nicht , daß
Ihre Kinder alle miteinander gesündere und
kräftigere Zähne haben werden , wenn sie ihr
Brot wirklich beißen müssen , als wenn sie
das warm -weiche frische Brot hinunter¬
schlingen ?! (Bums ! Tor !) — Und damit
1 . 3 !

Hrr«or
Müllers Hermann besucht die Mittelschule.
Eines Tages fragt ihn der Studienrat:
„Wie hieß der germanische Kriegsgott ?"
„Donner ", lautet die prompte Antwort.
. Und wie hieß sein Weib ?"
„Doria ". *

Der Chef rief seinen tüchtigsten Angestellten.

Donnerstag , den 21. Oktober Igz?

„Mein lieber Swift ! Ich war im letzten Zabr
niit Ihren Leistungen außerordentlich zufrieden
Uin mich Ihnen kenntlich zu zeigen und Fh»
Kollegen anzuspornen , überreichte ich Ihnen' die-
sen Scheck über hundert Dollar !"

Swift stotterte beglückt und verlegen seinen
Dank. Aber der Chef winkte großartig ab

„Wenn Ihre Leistungen mich im folgenden
Jahr ebenfalls zufriedenstellen , dann werde ich
Ihnen den Scheck auch unterschreiben."

SWusbewahrung
Die Tauersorten unserer reich¬

lichen Apfelernte  sollten wir , wenn
möglich , bis zum Frühjahr lagern , damit wir
dann noch gutes Obst haben . Zur Lage¬
rung eignet  sich aber nur voll¬
kommen gesundes  Obst . Schorfige,
wurmige , verletzte und verkrüppelte Früchte
müssen ausgeschieden werden . Geschütteltes
Obst ist für längeres Lagern ungeeignet.

Das Obst  braucht nicht sofort in den Auf¬
bewahrungsraum gebracht zu werden . Man
kann es bis zum Eintritt des Fro¬
stes z. B . in den Erntekisten  an einer
vor Wind und Sonne geschützten Stelle im
Freien auf stellen.  Man muß es aber
gegen Regen schützen. Derartiges Obst hält
sich später ausgezeichnet.

Ter O b st ausbewahrungsraum
übt auf das Gelingen der Lagerung einen
wesentlichen Einfluß aus . Er sollte eine mög¬
lichst gleichmäßige niedere Temperatur
zwischen 0 und 8 ° L aufweisen . Ferner darf
er weder zu trocken noch zu feucht
fein . In einem trockenen Raum reift und
welkt das Obst schnell, in einem zu feuchten
Raum können Schimmel - und Fäulnispilze
Schaden anrichten . Eine relative Luftseuchtig-
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keit von 83 bis 90 ist vorteilhaft .' Daher
empfiehlt es sich, in dem Raum ein Thermo.
Meter und ein Hygrometer aufzuhängen . P
dunkler  das Obst lagert , desto siche,
rer ist die Haltbarkeit.  Vor alle«
Dingen muß in dem Raum eine reine
Luft  herrschen , er muß sich also gut lüf.
t e n lassen , da Gerüche vom Obst sofort aus-
genommen werden . Stark riechende Gegen,
stände sollten daher im Obstaufbewahrungz.
raum nicht vorhanden sein . Vor allen Dingen
darf das Obst niemals aus Heuodei
Stroh  gelagert werden . Tie Lüftung ist fg
zu regeln , daß die frische Luft unten in den
Raum einströmt und die verbrauchte Luft
oben entweichen kann . Der Naum  ist vor.
her gründlich zu reinigen und auszu¬
schwefeln.

Zur Lagerung können feststehende
Hürden  angebracht werden . Zweck-
mäßigersind  aber b e w e g l i che Hur-
den und Erntekisten,  weil das Lbsl
darin von der Erntestelle in den Raum ge-
bracht werden kann und daher nicht oft be¬
rührt werden muß . Je weniger Obstschicht«
übereinander liegen , desto leichter ist de:
Ueberblick und desto besser die Haltbarkeit
Sollte es während des Winters in dem Raum
zu warm werden , das Obst also zu schnell
reifen , ist der Raum bei kühler Witterung
zu lüften , ebenso nachts , wenn die Luft zn
trocken wird . Durch Bespritzen der Wänin
und des Bodens kann in letzterem Fall eben¬
falls Abhilfe geschaffen werden . Der zu hohe
Feuchtigkeitsgehalt wird durch Auslegen do»
Branntkalkstücken herabgesetzt . Ein Heizen de-
Raumes sollte wenn irgend möglich unter¬
bleiben , damit die Luft nicht zu trocken wird.
Gegen höhere Kältegrade läßt sich das LH
durch Bedecken mit geruchfreiem Papier und
Decken meist genügend schützen. Daß das Ni
während der Aufbewahrung immer wikp »
durchgesehen werden muß , ist Wohl selbM- I
stündlich . »

Steht ein geeigneter Raum für die Nus- »
bcwahrung nicht zur Verfügung , kann bas ^
Obst auch mit Erfolg in Torfmullauf-
bewahrt werden . Er verhindert die Wasser-
verdunstung , so daß das Lost in ihm voll- r
saftig bleibt . Dies Verfahren ist besonder- »
für schnell welkende Apselsorten geeignet . Ä »
Früchte sollten 2—3 Wochen lagern . Alsd« I
schichtet man sie mit geruchfreiem Torfmull. I
der etwa 2 Wochen an der Luft ausgebreiiet I
wurde , so in Körbe oder Kisten ein , daß jedê
Frucht damit -umgeben ist. Die Gefäße werden
an einer trockenen Stelle aufbewahrt.

llrhrder -Rechisichutz Nomanverlaq Greljer Rastail/Badcn
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„Ach , Unsinn !" fuhr Hannemann sie grob an . „Ueber
jede Sache wächst Gras ."

„Aber wenn jetzt die Gäste kommen " , sagte sie einge¬
schüchtert , „dann erfahren doch alle diesen entsetzlichen
Reinsall ."

„Davor haben wir dich bewahrt , meine Liebe " , er¬
klärte Hannemann gelassen . „Es kommen keine Gäste,
wenigstens nicht deine Gäste ."

„Es . . . es kommen keine Gäste ?" Aurora atmete
sichtlich erleichtert auf . „Aber . . . wie meinst du das ?"

„Weil deine Gäste gar nicht eingeladen sind " , ver¬
setzte Hannemann lachend . „Hermann hat die Ein¬
ladungen gar nicht abgeschickt , weil wir schon seit eini¬
ger Zeit wußten , mit was für einem abgefeimten
Gauner wir es bei deinem besonderen Schützling zu
tun hatten ."

Langsam dämmerte es bei Aurora . Sie blickte be¬
schämt zu Boden und war sehr nachdenklich geworden.

Nach einiger Zeit hob sie den Kopf wieder . Ueber ihr
Gesicht ging ein schwaches Lächeln . Sie reichte dem
Bruder beschämt die Hand.

„Nun verstehe ich alles , Paul ! Du bist doch ein ganz
durchtriebener Geselle . Aber du hast schon recht , wenn
du mir den Kopf zurecht setzen wolltest . Ich sehe ein,
daß ich ein ganz verschrobenes , vernageltes , verbie¬
stertes Frauenzimmer gewesen bin ."

„Das habe ich dir schon öfters gesagt " , meinte Han¬
nemann , hocherfreut über die Sinnesänderung seiner
Schwester . „Du hast es aber nie glauben wollen . AVer
jetzt bemerke ich zu meiner großen Freude , daß du
plötzlich wieder vernünftig geworden bist . Also hat die
Kur , die wir dir verordnet haben , doch geholfen . Denn
du warst eine ganz unausstehliche Person , meine liebe
Aurora ! Das muß ich dir noch einmal — zum aller¬
letzten Male — sagen . Du hast deine ganze Familie
tyrannisiert und geärgert bis auf die Knochen . Vor
keinem hast du Halt gemacht , auch die Dienstboten
mußten dran glauben . Wenn es so weiter gegangen
wäre , ich glaube , es hätte kein gutes Ende genommen.

Dein Junge ist schon aus dem Hause gegangen , weil
er den Zustand hier nicht mehr ertragen konnte.
Er hat den Anfang gemacht . Lucie wäre ihm bald ge¬
folgt und dein Mann , der gutmütigste , anständigste
Kerl , den man sich denken kann , war nahe daran , es
ebenso zu machen . Und deine ganze Krankheit besteht
darin , daß du einen Hochmutsfimmel gehabt hast . Du
wolltest zu hoch hinaus . Stell ' dich wieder an den Koch¬
herd , wie du es früher getan hast und kümmere dich
um das Wohl und Wehe deiner Familie , dann hast
du gar keine Zeit mehr , um auf dumme Gedanken zu
kommen . So , ich bin jetzt fertig . Es ist hoffentlich die
letzte Mahnung , die ich dir als dein Bruder an ' s Herz
legen mutz ."

Aurora stand auf und umarmte den Bruder.
„Ja doch , du alter Brummbär !" sagte sie reumütig

und gab ihm einen schallenden Kuß . „Ich will mich ja
bessern . Tu hast jetzt recht und hattest immer recht ."

„Wenn du so sprichst , Aurora , dann bist du endlich
vernünftig geworden " , sagte Hannemann und schlug
ihr derb auf die Schulter.

Aurora ging zu ihrem Manne hin und legte die
Arme um seinen Hals.

„Hermann " , sagte sie weich , „es soll alles werden,
wie es früher war . Ich will dir wieder eine gute , liebe
Frau sein ." Sie gab ihm einen Kuß.

„Hurra !" schrie Niewind wie besessen und schwenkte
seine Frau im Kreise herum.

„Hermann " , mahnte Hannemann ulkend , „deiner
Frau bleibt ja die Puste weg . Nimm doch Rücksicht
auf ihren Gesundheitszustand ."

„Ach was " , erklärte Aurora lachend . „Mein Mann
kann mit seiner Frau machen was er will ." Sie küßte
ihn nochmals herzhaft ab.

„So , jetzt wird der dritte Gang eingeschaltet " , meinte
Hannemann neckend . „Lucie , jetzt kommst du an die
Reihe . Halt ' dich fest !"

„Du bringst mich nicht mehr in Wolle , Paul " , rief
ihm Aurora lachend zu , „denn ich weiß ja , wie es ge¬
meint ist ." Sie umarmte auch die Tochter und küßte
sie zärtlich . „Luciechen , dich habe ich wohl sehr ge¬
zwiebelt und gepiesackt ?" sagte sie reuevoll.

„Da ° kann man wohl sagen , Mamachen !" erwiderte
Lucic lächelnd . „ Aber das wollen wir doch jetzt ver¬
gessen ."

„Du gutes Kind !" sagte die Mutter gerührt und

drückte die Tochter fest an sich, „Ich schäme mich ja so,
Lucie ! Was habt ihr nur von mir denken müssen!
Aber ich will alles , was ich in unsinniger Weise angc-
richtet habe , wieder gutmachen . Und wenn du deinen
Apotheker noch haben willst , was ich doch annehme,
so bringe ihn uns . Meine Zustimmung gebe ich dir
gern ."

„Mamachen !" jubelte Lucie laut auf , „ich bin ja so
glücklich !"

„Na , also " , meinte Hannemann mit breitem Lachen,
„dann kann also die zweite Verlobung noch heute
steigen . Ein Anruf genügt und der zweite und end¬
gültige Bräutigam tritt an ."

„Ach Gott , ja " , rief Aurora erfreut , „es ist ja
alles für eine Verlobungsfeier vorbereitet und nun
fehlen die Gäste . Was sollen wir denn mit dem schönen
Essen machen ?"

„Wird alles bis auf den letzten Bissen verzehrt ", be¬
ruhigte sie tzannemann in ausgelassener Stimmung,
„Dafür hat eine voraussehende Regie schon gesorgt.
Meine Frau und mein Junge müssen gleich antreten,
Herrn Stahl und Fräulein Mary erwarte ich jeden
Augenblick . Der richtige Herr van Overbrügge kommt
auch bald wieder , er gibt nur ein Telegramm nach
Amsterdam auf . Dann erscheint noch ein Herr Sveno-
stroem , der beim Einbruch mitgemacht hat , natürlich
auf unserer Seite . Dann habe ich mir noch erlaubt-
einige von Hermanns und meinen Kegelbrüdern nebst
Frauen einzuladen . Um zehn Uhr haben wir den Laden
gerammelt voll und dann wird gefeiert und zwar seste^
Deine Einwilligung , Aurora , habe ich vorausgesetzt-

Aurora staunte nur und schüttelte andauernd den
Kopf über die voraussehenden Dispositionen ihre--
Bruders , aber sie war selbstverständlich mit aliei
Anordnungen einverstanden . Denn sie hatte emge-
sehen daß er nur zu ihrem und der Familie bestem g ^
handelt hatte , als er diese ganze Komödie in SM

, gesetzt hatte . Seiner Führung konnte man sich oyn
I Vorbehalt anvertrauen , das war ihr jetzt klar.*

Gotthold Pulverkopf war auf den Anruf
manns , den er schon sehnsüchtig erwartet a
der Apotheke in das gegenüberliegende Niewmd Ich
Haus gestürzt.
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